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Roger Caſement hingerichtet.

„Von „L 19“ wurde eine Flaſchenpoſt mit Abſchieds-
grüßen aufgefiſcht.
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immer dentlicher auf das

Maſſenverſenkung engliſcher Fiſchdampfer.

unſer Aller Ziel
Mit beredten Worten hat der Kaiſer in einem

Erlaſſe zum Beginn des dritten Kriegsjahres neben
unſerem ſiegreichen Heer und unſerer tapferen Flotte
auch derer gedacht, die in der Heimat an der Verteidi-
zung des Vaterlandes mitwirken, und ihnen ſeinen
innigen Dank ausgeſprochen. Beſonders hat er dieſen
Dank auch an die deutſchen Frauen gerichtet, die in die-
ſer ſchweren Zeit nicht nur ihr Liebſtes dem Vaterlande
reudig opfern, ſondern auch ſchwere Sorgen und Ent-
dehrungen auf ſich nehmen. Der Kaiſer hat aber auch
Re feſte Zuverſicht ausgeſprochen, daß dieſer Geiſt des

der Pflichttreue auch fernerhin an-
dauern und helfen werde, den Sieg zu erringen. Dieſe
Zuverſicht wird nicht zu Schanden werden. Aus allen
Kundgebungen, die aus Anlaß der Wiederkehr des
gahrestages des Kriegsausbruches im Reiche ergangen
lind, iſt erſichtlich, daß der Mißmnut, der hie und da zu
Lage getreten iſt, keine ernſte Wirkung in die Tiefe hat,
daß vielmehr der Gedanke, in der Heimat es den Tapfe-
ken, die im wilden Kampfe mit dem zähen Feinde
ktehen, gleichzutun, noch immer im Volke lebt. Nicht
die Entbehrungen, die uns der Krieg und der Hunger-
plan unſerer Feinde auferlegt, ſind es, die in dieſen und
nen Kreiſen Mißſtimmung erregt haben, ſondern die
Fehler und Mängel, die in der Durchführung der Maß-
Lgeln, welche unſer wirtſchaftliches Durchhalten ſichern
ſollen, zu Tage getreten ſind.

Mit Rückſicht darauf iſt der Aufruf, den der Ge-
Amtvorſtand des Kriegsernährungsamtes an die „Ver-
teidiger des Vaterlandes in der Heimat“ erlaſſen hat,
n Bedeutung. Der Aufruf gibt unumwunden zu,
daß in der bisherigen Regelung der Lebensmittelver-
teilung Mängel vorhanden waren. Mit diefem Ein-
geſtändnis verknüpft ſich aber ſogleich die Verſicherung,
daß dieſe Mängel in der Zukunft vermieden werden
ſollen. Man wird zugeben dürfen, daß das Kriegs-
trnährungsamt und ſein Leiter in der kurzen Zeit
ihrer Tätigkeit ſchon nach verſchiedenen Richtungen hin
Lerbeſſerungen durchgeführt bezw. angebahnt haben.

iſt unvernünſtig, wenn von dieſer und jener Seite
mmer wieder der Ruf nach weiteren Verordnungen
zur Ernährungsfrage erhoben wird. Viel wichtiger als
ſortgeſetzte Einzelmaßnahmen iſt die vom Kriegsernäh-
ngsamt angeſtrebte Vereinfachung und Vereinheit-
ching der ganzen Organiſation. Eine gerechte Ab-
wägung aller in Betracht kommenden berechtigten Jn-
reſſen iſt ebenſo notwendig wie ſchwierig. Die Sicher-
ſtellung des Bedarfes muß die Grundlage der Preis
Diitie ſein, denn nur auf dieſer Grundlage läßt ſich eine
wer ne Verteilung aufbauen und gleichzeitig eine
hüteg!iſche Ausbeutung der Kriegsverhältniſſe per-

zug Der beſte Helfer bei der Verſorgung der Bevölke-
duls mit Lebensmitteln wird dem Kriegsernährungs-
gte, wie wir hoffen, in einer guten Ernte erſtehen.
ggenn die Ausſichten, die wir heute hegen dürfen, ſich

der Hauptſache erfüllen, ſo dürfen wir ſicher
das dritte Kriegsjahr die Aushungerungspläne

anecrn,
daß

m

Sonnabend, den 5. Auguſt 1916.

unſerer Feinde vollends zu nichte machen wird. Der
Aufruf des Kriegsernährungsamtes mahnt aber mit
Recht daran, daß auch n Ernte uns der
Not wendigkeit nicht überhebt, uns Ein-ſchrän kungen aufzuerlegen. Er weiſt aber
ebenſo mit Recht darauf hin, daß dieſe Einſchränkungen
im Vergleich zu den Opfern und Entbehrun-
r die unſer Heer nun ſchon zwei Jahre
ang willig trägt, nur gering ſind. Auch dieVerteidiger des Vaterlandes in der Heimat werden,

deſſen ſind wir gewiß, im dritten Kriegsjahr freudig
und entſchieden mitkämpfen zur Erreichung des
großen Zieles: voller Sieg über unſere Feinde.
Der heutige 4. Auguſt, der Jahrestag der engliſchen

Kriegserklärung, der uns erſt den vollen Ernſt und die
Bedeukung des gegen uns eröffneten Keſſeltreibens zur
Erkenntnis brachte, iſt beſonders geeignet, den Mut und
die Entſchloſſenheit auch der Daheimgebliebenen wenn
möglich noch zu feſtigen. Den engliſchen Erzfeind nie-
derzuringen, muß unſer letztes, unverrückbares Ziel
ſein. Verheißungsvolle Anſätze zur Erreichung dieſes
Hauptziels ſind vorhanden. Die ſiegreiche Seeſchlacht bei
Hornsriff hat unſere Zuverſicht mächtig gehoben. Zeppe
line und U-Bopote bohren unabläſſig weiter am Marke
der britiſchen Widerſtandskraft. Seien wir uns darum
bewußt, daß ein dauernder, geſunder Friede für uns
nur möglich iſt nach Englands Niederwerfung. Gott
en England durch Deutſchlands Kraft und Aus-

auer!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

in und Joffre an das Heer.
Poinecäre und Joffre haben ſich aus Anlaß des

zweiten Kriegs-Jahrestages in ſchwülſtigen Aufrufen
an das Heer und Volk gewendet, in denen natürlich mit
den üblichen Phraſen die Heldentaten und Erfolge des
Heeres geprieſen und die Entſchloſſenheit, den „Kampf
um die Ziviliſation“ bis zum Ende durchzuführen ſowie
die „heilige Eintracht“ mit den Verbündeten über den
grünen Klee gelobt wird. Der „Sieg“ iſt natürlich den
franzöſiſchen Waffen „ſicher“!! Ob das franzöſiſche Volk
noch lange an ſeine ſo oſt blamierten Propheten glaubt,
muß die Zeit lehren.

Die letzten Zeppelinſtreifen über London und Oſt
england

haben ganz Deutſchland mit grimmiger Freude erfüllt.
Die Häufigkeit der Fahrten und die große Zahl von Luft
ſchiſſen, die ſich daran beteiligte, bürgt uns ausreichend
für „durchſchlagende“ Erfolge. Mögen die Briten
auch in blöder Verlogenheit ſich dumm zu ſtellen ſuchen
und im Tone blaſierter Unberührtheit verſichern, es ſei
nur unbedeutender militäriſcher Schaden angerichtet
und nur einige übliche Greiſe, Frauen und Kinder den
Hunnenbomben zum Opfer gefallen, ſo täuſchen ſie mit
ihren Albernheiten vielleicht ihre weit entfernten gel-
ben und ſchwarzen Landsleute, aber weder uns noch die
inzwiſchen reichlich gewitzigten Neutralen, die aus ein-
wandfreien direkten Quellen die furchtbare Wahrheit
zu ſchöpfen wiſſen.

Reuters Bericht.
Reuter meldet amtlich unter dem 3. Auguſt: Jn der

Nacht zum 3. Auguſt gegen 3,20 Uhr haben, wie es
ſcheint erneut ſechs oder ſieben Luft-
ſchiffe eine große Anzahl Bomben fallen laſ-
ſen, und zwar hauptſächlich auf die Grafſchaften im
Südoſten Englands. Bisher liegen noch keine
endgültigen Berichte vor. Militäriſcher Schaden wurde
bisher nicht gemeldet Zahlreiche Abwehrgeſchütze
traten in Tätigkeit. Ein deutſches Luftſchiff
ſoll getroffen worden ſein.

Mit der letzteren Behauptung wilt man augenſchein-
lich die Wut der eigenen Landsleute über das völlige
Verſagen der engliſchen Abwehrorganiſation beſchwich-
tigen, welche ſich in der Preſſe bereits trotz der Zenſur
aus Anlaß der erſten beiden Luſtſchiffangriffe in ſchärf-
ſter Weiſe zu entladen begann. Eine erfolgreiche Fort-
ſetzung dieſer ungemein eindrucks- und wirkunagsvollen

156. Jahrgang.

Luftaktionen könnte leicht das gegenwärtige Miniſterium
in Scherben ſchlagen und die engliſche Widerſtandskraft
ernſtlich erſchüttern.

Roger Caſement hingerichtet.
London, 3. Auguſt. Reuter meldet: Hente um 9

Uhr früh wurde Roger Caſement erſchoſſen.
Die geſtrige Meldung der Begnadigung des iriſchen

Märtyrers war alſo, wie vermutet, eine Ente. Alle
Warnungen auch aus dem Lager der Regierung ſelbſt
haben alſo nichts gefruchtet. Englands Machthaber
mußten ihre höchſt perſönliche Rache kühlen an dem
Mann, der in ſchwärmeriſcher Begeiſterung für
die Befreiung ſeiner „kleinen Nation“ vom
engliſchen Joche kämpfte. Man kann nur immer
wieder die Niedrigkeit und Sei aller verbrecheriſchen
Verſchlagenheit bornierte Kurzſichtigkeit der Geſinnung
und Denkweiſe der engliſchen Drahtzieher bewundern,
die die Verbrechermoral der Kaſchemmen und die blut-
rünſtige Rachſucht und Hinterliſt der Kangaken vor aller
Welt mit heuchleriſchem Augenaufſchlag zur Sahne Der
Ziviliſation umzuleugnen verſuchen, weil und ſoweit ſie
engliſchen Hirnen zum Leitmotiv ihrer Entſchlüſſe ge-
dient haben. Die Wirkung von Caſements Opfertod
wird namentlich auf die Fren Amerikas, aber auch auf
die in der Heimat und auf viele Neutrale als ein uner-
hörtes Verbrechen wirken. Die Ergebniſſe dieſer Wir-
kung werden uns angenehmer ſein als Großbritannien.

Amſterdam, 3. Auguſt. Aus der Reutermeldung geht nicht
e ob Caſement gehängt oder erſchoſſen wor-
en t.Wenn ſich die Hinrichtung mit dem Strick beſtätigen ſollte,

ſo würde ſich der Zorn der Jren zu heller Wut entflammen.

England und die Fryatt- Angelegenheit.
London, 3. Auguſt. Reuter erklärt zu der Erſchießung

Fryatts Wenn die Handlungsweiſe der deutſchen Regie-
rung auch noch ſo plauſibel daxgeſtellt wird, ſo kann ſie doch
nur als flagranter Juſtizirrtum angeſehen werden.
Die deutſche Admiralität ſelbſt läßt in ihrem Anhange
zur Priſengerichtsordnung vom 22. Mai 1914 zu, daß die
Mannſchaften eines bewaffneten feindlichen Handelsſchiffs als
Kriegsgefangene zu behandeln ſind, wenn ſie der Beſchlagnahme
Widerſtand leiſten. Das Recht der Selbſtverteidi-
gung iſt auch von Dr. Hans Wehberg, dem deutſchen
Völkerrechtskundigen, in ſeinem Werke „Das Seekriegsgericht
1915* anerkannt worden, welches er nach dem Ausbruche
des gegenwärtigen Krieges veröffentlicht hat. Er ſagt darin:
Jn Wahrheit aber kann kein einziges Beiſpiel aus den inter
nationalen Präzedenzfällen angeführt werden, in welchem die
Staaten einem feindlichen Handelsſchiff das Recht der Ver-
teidigung gegen einen feindlichen Angriff vor-
enthalten hätten, und dieſes Recht kann es en eine Durch-
ſuchung ausüben, denn eine ſolche ſtellt in der Tat die erſte
Handlung einer Beſchlagnahme dar. Die deutſchen Vorſchriften
machen indeſſen einen Unterſchied zwiſchen Angriff
und Verteidigungshandlungen, die von einem be-
waffneten Handelsſchiff unternommen werden. Angriffe wer-
den als ſeeräuberiſche Handlungen betrachtet; aber wo kann
eine Linie zwiſchen Verteidigung und Angriff gezogen werden
bei dem Syſtem der Unterſeeboot-Kriegführung, welches von den
Deutſchen ſeit länger als 18 Monaten angewendet wird?
Völkerrecht und internationale Sittlichkeit ſind von den Deut-
ſchen zu Lande und zur See ſyſtematiſch verletzt worden. Unſere
Handelsſchiffe werden fortfahren, ohne ſich durch die Ermordung
Fryatts abſchrecken zu laſſen, ſich mit allen Mitteln in Ueber-
einſtimmung mit dem Völkerrecht zu verteidigen.

Zu dieſen Ausführungen Reuters erfährt das W. T. B.:
Feſtzuſtellen iſt zunächſt, daß Reuter, oder vielmehr durch Reuter
die engliſche Regierung verſchweigt, daß ſie
ſelbſt'ihre Handelsſchiffe aufgefordert hat, jedes
Unterſeeboot, ſobald es geſichtet wird, anzugreifen,
und zwar, ohne eine feindſelige Handlung desſelben abzuwarten,
daß ſie für die Vernichtung deutſcher A-Boote
Prämien ausgeſetzt hat ünd daß ſie dem Käpitän
Fryatt für die von ihm behauptete Vernichtung eines deut
ſchen UBootes eine Prämie gegeben hat. Feſtzuſtellen
iſt ferner nochmals, weil Reuter hier zu verdrehen ſucht, daß
Kapitän Fryatt nicht deshalb zum Tode verur-
teilt worden iſt. weil er ſich verteidigt hat, ſondern weil
er den heimtückiſchen Ueberfall zu dem Zweck un-
ternommen hat, um ſich durch Vernichtung des UBootes
die aus geſetzte Prämie zu verdienen. Wenn dem-
nach für die Beſtrafung des Kapitäns Fryatt auch die Frage ob
ein feindliches Handelsſchiff ſich gegen ein anhaltendes Kriegs
ſchiff verteidigen darf, gar nicht zur Anwendungkommt, ſei doch kurz auf die Frage eingegangen, weil Reuter
ſie zur Jrreführung der öffentlichen Meinung als für die Beur.
keilung der Sache maßgebend mißbraucht Wiederholt wirt
dabei, was ſchon in der Denkſchrift vom 8. Februar 1916 zum
Ausdruck kam. daß Deutſchland ein all gemeines Recht
zur Verteidigung nicht anerkennt. Ob England
auf einem anderen Standpunkt ſteht, iſt gleichgül-



tig, denn Nechtswidrigkeit wird dadurch nicht Recht. daß En g-
land es, weil feinen Zwecken frommend, als Recht hinzu-
ſtellen ſucht. Oder will England etwa auch behaupten, daß
ſein ſchamlaſer, alles Völkerrecht ins Geſicht ſchlagender
Humgerkrieg gegen die wehrloſe deutſche Bevölkerung Recht
ſei, weil es ihn als Recht hinſtellt? Jn dieſer Beziehung hat ja
bekanntlich die letzte Wote der Vereinigten Staaten
ſchon Kar genug geſagt, was von ſolchen engliſchen Behaup-
tüngem über Recht und Unrecht zu halten iſt. Die Jeit war ein
mal, daß Deutſchland alles das ungeſehen als richtig hinnahm,
was engliſche Priſengerichte zur Verteidigung der weil
ſeeräuheriſchem Zwecke Englands als „Recht“ hinſtellen
Erklärung wendet ſich dann gegen den Verſuch Reuters, durch

ein Zitat aus dem Buche eines Deutſchen, des Dr. Wehberg,
nachzuweiſen, daß die engliſche Anſicht über das Recht zur Ver
teidigung auch die Anſicht der deutſchen Wiſſenſchaft ſei. Es
heißt dann: Zum Schluß ſei noch ein Wort geſagt zu dem Satze:
„Das Välkerrecht wie die internationale Sitt-
lichkeit ſind von dem Deutſchen zu Lande und zur See
fyſtematiſch verletzt worden Wenn die engliſche Regie
rung glaubt, mit ſolchen Worten ein vernichtendes Arteil
über Deutſchland fällen zu können, und wenn ſie glaubt, daß
ſolche Heucheleien und Unwahrheiten auch nur einen
einzigen Deutſchen berührem, ſo irrt ſie. Deutſch
land hat für Arteile über Moral, Sittlichkeit und Recht aus
en gliſchem Munde nur ein Achſelzucken, zumal wenn
es aus dem England der Barglong-Mörder, des King
Stephan und der iriſchen Schlächtereien kommt. Be-
ſonders eigenartig berührt aber ſolches engliſches Urteil ange
ſichts des in dieſen Tagen bekannt gewordenen Falles des
„Heldenmädchens von Loos“, das für feigen und hin
terliſtigen Mord von fünf deutſchen Soldaten Leinen engliſchen
Orden erhalten hat.

Eine NankeerLegion an der Weſtfront
Kangdiſche Blätter melden amtlich die Teiknahme einer

amerikaniſchen Legion an dem neuen Truppenkontin-
gent, das Kanada demnächſt nach Europa ſchickt. Die Legion
werde ſich ausſchließlich aus Bürgern der Vereinigten Staaten
zuſammenſetzen.

Die „Köln. Ztg.“ meint treffend, es ſei ganz in der Ord-
nung, wenn unſere Feinde in Amerika ſich uns zum offenen
Kampf gegenüberſtellen. Das ſei anſtändiger als jener
Munitionsſchacher, bei dem man noch phariſäiſch „Neu-
tralität“ heuchele.

Die letzten Berichte von „L 19“.
Kepenhagen, 3. Auguſt. Berlingſke Tidende“ meldet aus

Göteborg: Ein Fiſcher aus Marſtrand fand am Skager-
rak eine Flaſche, die den letzten Bericht des Komman
danten Löwe von dem am 2. Februar 1916 in der Nordſee
verunglückten Luftſchiff „L. 19“ enthält. Der Bericht,
der an Korvettenkapitän Straſſer gerichtet iſt, lautet: „Mit
15. Mann auf der Plattform von L. 19“ unter drei Grad öſt
licher Länge ſchwimmt die Hülle ohne Gondel. Jch verſuche ei
nen letzten Bericht zu erſtatten. Dreimal Motorhavarie, leichter
Gegendwind auf dem Rückweg verzögerten die Reiſe und führ-
ten mich im Nebel nach Holland, wo wir aus Gewehren be
ſchoſſen wurden. Drei Motoren verſagten gleichzeitig und mach-
ten unſere Stellung ſchwieriger. Nachmittags ungefähr um
1 Uhr iſt unſere letzte Stunde angebrochen. Löwe.“

Die Flaſche, eine gewöhnliche BVierflaſche, enthält ferner
einige Poſtquittungen und 15 letzte Kartengrüße der Beſatzung
an ihre Angehörigen. Löwe ſchreibt an ſeine Gattin: „Die
letzte Stunde auf der Plattform mit meinen Leuten. Lange
denke ich an Dich. Vergib mir alles! Erzieh unſer Kind!“
Obermaſchiniſt Flade ſchreibt: Meine inniggeliebte Marta
und Kinder! Jetzt iſt alſo der Augenblick gekommen, wo ich
mein Leben laſſen muß. Auf hoher See, auf dem Wrackſtück
unſeres Luftſchiffes ſende ich Dir die letzten Grüße. Es muß
5 ſein. Grüß auch die Eltern und Geſchwiſter! Die letzten
erzlichen Grüße und Küſſe von Deinem treuen Mann.“ Jn

einem anderen Schreiben heißt es: „11 Uhr vorm. am 2. II.
1916. Wir leben noch alle, haben aber nichts zu eſſen. Frü
war hier ein Fiſchdampfer, ein engliſcher, er wollte uns jed
nicht retten. Er hieß King Stephan“ und war aus Grimsby.
Der Mut ſinkt. Der Sturm nimmt zu. Euer an Euch noch im
Himmel denkender Hans. Um 1228 Uhr hatten wir ein ge-
meinſames Gebet. Dann nahmen wir voneinander Abſchied.“

Der geſamte Fund in der Flaſchenpoſt iſt dem deutſchen
Konſul in Göteborg übergeben worden.

Es ſteht nicht gut um die geplante Feindesauleihe in
Amerika.

Das „Hamb. Frdbl.“ meldet aus London: Der Auf-
nahme einer neuen Anleihe der Verbündeten in den
Vereinigten Staaten in Höhe von 20 bis 25 Milliarden Fran-
ken, die kürzlich beſchloſſen wurde, ſteht die amerikantſche
Regierung wenig freundlich gegenüber. Es hat ſo
ar in eingeweihten Kreiſen eine Bewegung eingeſetzt, die den
bſchluß unmöglich machen oder doch möglichſt erſchweren ſoll.

Die engliſchen Banken führen dieſe Tatſache auf die
wachſende Mißſtimmung der amerikaniſchen Regierung
gegen England zurück. Die Regierung in Waſhington über
nimmt ſeit einiger Zeit mehr und mehr die Führung der
neutralen Mächte und die Wahrung ihrer Jntereſſen

Engländ, worüber man in London erklär-
icherweiſe wenig erbaut iſt. Sollte die amerikaniſche Regie

rung wirklich dieſer Anleihe ernſte Schwierigkeiten machen, ſo
befürchtet man in London, daß auch die Anterbringung
der kleineren Anleihen, die Auſtralien und Ka-
nada im Betrage von 15 Milliarden in Amerika äufnehmen
wollen, in i. geſtellt würde. Es ſind Vertreter der Lon-
doner und Pariſer Bankkreiſe in Newyork angekommen, um
die Anterbringung dieſer Anleihen zu erreichen.

Aus dem Oſten
Nener Luftangriff auf die Flugſtation Arensburg.

3. Auguſt. (Amtlich.) Mehrere deutſcheBer
aſſerflugzenge haben am 2. Auguſt früh ernentAſiſee Flugſtation Arensburg (auf der Jnſel

r und mehrere Treffer in den
ſiſchen e ſt Die zur rerru ampfflugzenge wurden g ängt.ünſer eng ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Schwache Tätigkeit an der ruſſiſchen Front.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 3. Auguſt. Bei Welesniow warfen unſe
xe Truppen eine feindliche Abteilung, die auf ſchmalemFrontſeh ck in unſere Gräben eingedrungen war, reſtlos

wieder hinaus. Die Armee des Generaloberſten von
Bbhm-Ermolkli wies ſüdweſtlich und weſtlich von
Brod y r zurück. Auch an der vonSarny n owel führenden Bahn und am unte-
ren Stochod ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße.
Sonſt verhielt ſich der Feind re weſentlich
ruhiger, was vor allem ſeinen über jedes Maß hohen
Verluſten zuzuſchreiben ſein mag.

Hindenburg an der wolhyniſchen Front.
Berlin, 4. Anguſt.

„Tägl. Rundſch.“ von ihrem Kriegsberichterſtatter ge
meldet: Die Stimmung an der Front iſt ſtark
und gewiß. Heute iſt Generalfeldmarſchall

Von der Oſtfront wird der genommen haben wird.

v. Hindenburg in Begleitung ſeines Generalſtavs-
chefs Ludendvrff u dem Wege ins Land der
wolhy niſchen Front von en Truppen
j u b un grüßt worden.

en,W uguſt. Zur Zuſam.menfaſſung mehrererr r der Verbündeten an vel Sie

nünftig und den großen Erforderniſſen entſprechend iſt. Die

Se dte Wiegehereg t W r.
en errn als neues Jen s des Prüder-dhelben Reiche begrüßen,

iteinander

Der Krieg gegen Jtalken
Kleinere Kämpfe

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 3. Auguſt. Bei erfolgreichen kleineren Unterneh

mungen wurden geſtern im VBorcola Abſchnitt 140 Jta-
liener, darunter 2 Offiziere, gefangen, 2 Maſchinenge

wehre erbeutet. Auf den Höhen ſüdweſtlich Paneveggio
wurden am 1. Auguſt wieder zwei italieniſche Bataillone unter
den ſchwerſten Verluſten zurückgeſchlagem. Sonſt keine beſonde
ren Ereigniſſe.

Ereigniſſe zur See.
Eine Gruppe unſerer Torpedofährzenuge hat

am 2. Auguſt gens militäriſche Objekte in Molfetta be
ch oſſen; ein Flugzeughangar wurde demoliert, eine Fabrik
in Brand geſchoſſen, eine andere beſchädigt; bei der Rückkehr
hatten dieſe Torpedofahrzeuge und der zu ihnen geſtoßene Kreu
zer „Aſpern“ ein kurzes Feuergefecht mit einer aus einem

Kreuzer und 6 Zerſtörern beſtehenden feindlichen Abtei-
lung. Nachdem unſererſeits Treffer erzielt worden waren,
wendeten die feindlichen Einheiten nach Süden ab und ver
chwanden. Unſere Einheiten kehrten unverſehrt zurück. Jn
en Morgenſtunden desſelben Tages wurden 5 feindliche

Landflugzeuge, welche über Dur z (Durazzo) Bomben
abgeworfen hatten, ohne irgend einen Schaden anzurichten, von

den dort ſofort aufgeſtiegenen Seeflugzengen verfolgt. Eines
der feindlichen Flugzeuge wurde einige Seemeilen ſüdlich Durz
(Durazzo) durch eines unſerer Seeflugzeuge (Führer: Seefähn
rich v. Fritſch, Veobachter: Seefähnrich Sewerg) zum Abſturz
gebracht und. nur leicht beſchädigt, erbentet. Von den beiden
Jnſaſſen, welche die Flucht ergriffen hatten, wurde ſpäter ein
Offizier von unſeren Truppen gefangen.

Torpedofahrzeng „Magnet“ wurde am 2. Auguſt vormit
tags von einem feindlichen Anterſeebort ankanziert und durch
einen Torpedotreffer am Heck beſrhädigt. Hierbei wurden zwei
Mann getötet, vier verwundet; ſieben Mann werden vermißt.
e n wurde in den Hafen eingebracht. Flottenkom-
mando.

Cahborng gegen eine Kriegserklärung an Dentſchland.
Von beſonderer Seite wird dem R. Zür. Rachr.“ mitgeteilt:

Es liegt lediglich an dem Widerſtande Cadornas, daß
bis heute noch keine Kriegserklärung an Deutſch-
land erfolgte. Cadorna ſoll energiſcher als je betont haben.
daß die Lage an der öſterreichiſchen Front noch
weniger äls bisher die Entſendung einer italieniſchen
Hilfsarmee nach Frankreich geſtatte, was ja der
eigentliche Zweck der Kriegserklärung wäre. Cadorna umzu-
ſtimmen, ſcheint die Aufgabe Boſellis zu ſein, deſſen
verde im italieniſchen Hauptquartier inzwiſchen gemeldet
wurde.

Die italieniſche Schlappe in Tripolis.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wird aus Lugäno gemel-

det: Jn einem Aufſehen erregenden Artikel des „Matino“ wegen
der Vorgänge in Tripolitanien wird die ſofortige Ver
ſetzung des Statthalters von Tripolis, des Generals
Ameglio, in den Anklagezuſtand verlangt. Eine
roße Anzahl italieniſcher Stationen der Kolonie Tripolitanienſei ohne Angriff des Feindes geräumt worden.

Weitere engliſche Einwickelüng Ftaliens.
Bern, 3. Auguſt. „Corr. d. Sera“ meldet, Runcimän

habe die Abſicht, ſich demnächſt nach Rom zu begeben, um
wirtſchaftliche Abmachungen zwiſchen England
und Jtalien zu treffen. Er wolle u. a. die Bildung einer
engliſch- italieniſchen Handels gemeinſchaft in
die Wege leiten.

Die Lage auf dem Balkan
Cholera in Saloniki.

„Berlingske Tidende“ meldet aus Konſtantinopel
Jn den letzten Wochen raſt unter den franzöſiſchen
Tr uppen in Saloniki und Mazedonien eine fü rchterliche
Dysenterie-Epidemie. Die Seuche, die ſich immer mehr
ausdehnt, befällt täglich 300 bis 400 Mann und viele
von ihnen ſterben. General Sarra il verlangt von der grie
chiſchen Regierung die Erlaubnis, die Kranken und Rekonvales-
zenten nach dem in geſunder Lage befindlichen Katerina zu
ſenden, aber der griechiſche General Moſchopulos erklärte, daß
er dies nicht geſtatten könne, weil die Befürchtung nahe
lag, daß die griechiſchen Truppen angeſteckt werden könnten. Die
Epidemie raſt ganz beſonders unter den Truppen an der War-
dar front. Die engliſchen Truppen, die von der Krank-
heit nicht ſo ſtark angegriffen werden wie die Franzo-
ſen, werden von dieſen ſcharf abgeſondert gehalten. Von grie-
chiſcher Seite wird übrigens dem Korreſpondenten des „Osmani-
wen Lloyd“ mitgeteilt, daß viele der gefährlichen Erkrankungen
n Wirklichkeit Cholera ſeien, daß aber die franzö

ſiſche Heeresleitung verſuche, dies geheim zu halten.
Wenn es die Cholera iſt, ſo iſt es leicht möglich, daß die aus
Korfu angelangten Serben die Krankheit eingeſchleppt
haben.

Keine Hinderniſſe mehr für das Eingreifen Rumäniens.
„Rjetſch“ ſchreibt zur rumäniſchen Frage: Alle

Vorwände, die Bratianu zur Hinausſchiebung ſeiner
Entſcheidung vorbrachte, ſind jetzt beſeitigt. Anfang Au-
g u ſt wird auch die Ernte eingebracht und Rumänien
wird in wirtſchaftlicher Beziehung genügend vorberei-
tet ſein. Das übrige hängt nicht nur von der Maſſe der
Munition ab, die wir bis zu dieſem Termin liefern
können, ſondern auch von unſerm Vorrücken auf
dem Kriegsſchauplatz beſonders in der Bukowi-
na und in Ungarn.

Der Amſterdamer „Tyd“ veröffentlicht folgenden Spezi-
albericht ihres Pariſer Korreſpondenten: Ueber das Ein
greifen Rumäniens in den Krieg wird hier auffällig
wenig geſprochen, trotzdem man es für ſicher hält. Ein
einflußreicher Diplomat verſicherte, daß in der zweiten
Hälfte des September der Balkan in Aktion
treten werde. Auch die Teilnahme Griechenlands
wird noch erwartet. Die Ereigniſſe werden unmittelbar
nach dem Wahlen beginnen, wenn Venizelos den Sieg
errungen und die Zügel der Regierung wieder in die Hände

Während die Offenſive im Oſten
und im Weſten ihren Höhepunkt erreichen wird, wird die
Entente auch auf dem Balkan die Zentralmächte vor
gewaltige Ueberraſchungen ſtellen

nt unter

(In ſolchen überſchwenglichen Hoffnungen und Propt
zeiungen ſind die Franzoſen unübertroffen Meiſten J
leichtgläubige Maſſe des Volkes läßt ſich dadurch immer an

neue hypnotiſivuen.) n
Der türkiſche Feldzug

vom 2. d. Mis. berichtet. daß dir tüukiſchem Trugen in
Perſüen hinter den fhüchtenden Raſſen die Ortſchaft Bu-
guam nwördl. Sabig erveirht haben. Am Kaukagfns wun-

den zwiſchem Bitlis und Muth heftige ruſſiſche Angriffe
unter ſchwerſten Verluſten für den Feind abgewieſen.

Der Seekrieg
Verſenkt.

Roviterdam, 3. Auguſt. „M. Rott. Cour.“ moldet aus
Ymufden: Ein hier eingelaufener Logger berichtet, daß
er von dem holländiſchen Logger „K. D. 1257 angerufen
wurde, deſſen Bemannung geſehen hat, daß 18 bis 19

engliſche Fiſchögmpfer verſenkt worden ſind.

ler „Smilimg“, „Morn“ und „Twidd ler wunden in
der Nordſee vom deutſchen Kuterſcebooten verſen kt.
Die Beſatzungen wurden gerettet

London, 3. Auguſt. Lloyds melden:
der Tyne wurden die vier engliſchen Fiſchöamp-
fer „Bragengsk“, „Titania“, „Rhodeſia“ und „Helvetiag“
durch deutſche Unterſeeboote in der Nordſee ve rſenkt. Die
Beſatzungen wurden gerettet und in England gelandet.

Die Bemannung des nüegderländiſchem S am. p-
fers „Zeelamd“ ſo berichtett Reuter des weiteren
iſt in Southshields angekommen. Die Leute berichten, daß
das Schiff in der letzten Nacht auf der Nordſee durch das Ge-
ſchützfener eines Unterſeebootes um. Sinken gebracht
worden ſei.

Vliſſingen, 3. Auguſt. Zwei holländiſche Torpedoboote
landeten hier um 12 Uhr 15 Minuten die aus 15 Mann be
ſtehende Beſatzung des worwegiſchen Dam pfers
„John Wilſon“ aus Stavanger, der von Rotterdam nach
London mit Lebensmitteln unterwegs war. Das Schiff
wurde geſtern um ungefähr 10 Uhr morgens in der Nach
barſchaft des Maasfeuerſchiffes von einem deutſchen Un-
terſeeboot torpediert.

Die Neutraken
Die Ausfahrt der „Dertſchlaus“ ein Trinmphzug.
Genf, 3. Auguſt. Ein ſeſtliches Gepränge zeigte, wie

der „Herald“ meldet der Hafen von Baltimore in
dem vorgeſtrigen Nachmittagsſtunden. Reich beflaggte Au-
tomobilbvote, in denen die deutſchamerikaniſche Elite nebſt
zahlreichen Gäſten anderer Nativnen Platz genommen hatte,

harrten geduldig der fünften Nachmittagsſtunde. Die Aus
fahrt der „Deutſchland“ glich einem Trinmph-
zu ge. Die Sirenen der in der Bucht liegenden Schiffe
tuteten vhne Unterbrechung, während die Beſatzung mit der
Mannſchaft des Tauchbootes die unter Seeleuten üblichen
Begrüßungen austauſchte. Das Unterſeeboot hatte die dent-
ſche Flagge hochgezogen. Kapitän König und
Leute ſtanden auf der Kommandobrücke, während die
„Deutfchland“ dem Ausgang des Hafens zuſtrebte. Schlep-
per, Zoll- und Polizei-Ueberwachungsſchiffe umgaben die
„Deutſchland“, um ſie vor einer Rammung durch Schiffe
der Verbündeten zu ſchützen. Jn der Nähe des Charles-
Kaps wurde das Unterſeebvvt von einem amerikaniſchen

zor der Mündung

ſeinte

der amerikaniſchen Gewäfſer geleitete;, vor denen Kriegs-
ſchiffe der Verbündeten patrouillierten. Die Begleitungs-
ſchiffe verweilten noch kurze Zeit, nachdem ſie die
land“ verlaſſen hatten, und kehrten dann in den Hafen zu
rück.

Die amerikanifchneertkaniſche Verſtändigung
Genf, 1. Auguſt. Zwiſchen der Waſhingtoner Re-

gierung und General Carranza wurde nach einer
Meldung des „Temps“ vereinbart, daß ein gemiſchter
Ausfſchuß, beſtehend aus acht Mitgliedern, die notwen-
digen Vollmachten zur Unterſuchung aller Grenz-
ſtreitigkeiten erhalte. Der mexikaniſche Geſandte in
Waſhington habe der beſtimmten Erwartung Ausdruck ge-
geben, daß die Arbeiten des Ausſchuſſes das Ziel der bei-
derſeits angeſtrebten Verſtändigung erreichen werden.

Eine dentſch feindliche Hughes-Nebde.
Haag, 2. Auguſt. Reuter meldet aus Newyork: Der re

publikaniſche Kandidat Hughes fetzte in einer Re
de, in der er ſich zur Annahme der Kandidatur bereit er-
klärte, auseinander, daß er energiſch für die amerikaniſchen
Intereſſen eintreten werde. Wenn die Vereinigten Staaten
ſtatt ihrer doppelſinnigen Erklärungen ſofort entſchiede-
ne Schritte getan hätten, ſo würde kein amerikanifches
Menſchenleben mit der „Luſitania“ verloren gegangen
und die wiederholten Angriffe auf Amerikaner würden
Amerika erſpart geblieben ſein. Mit Bezug auf die deut
ſche Propaganda beſchuldigte Hughes die Regierung,
ſie habe es unterlaſſen, raſch und kräftig einzu-
ſchreiten, um die Agitation der „Fremden“ zu
unterdrücken, (1!)

Rußland und Schweden.
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden Ländern

über die Verletzung der ſchwediſchen Hoheitszone bei der
Kaperung der deutſchen Schiffe Liſſabon und Worms daut-
ert noch an, da Rußland behauptet, es habe keine Verletzung
der neutralen Küſtenzone ſtattgefunden, während die ſchwe-
diſchen und deutſchen Zeugen einwandfrei, ſolche feſtſtellten,

England und Schweden.
Kopenhagen, 3. Auguſt. Nach der „Nationaltidende“

ſpricht ſich die ſchwediſche Preſſe mit ſchärfſten Worten gegen
den engliſchen Verſuch aus, den ſchwediſchen Herings-
fang bei Jsland zu verhindern. Das engliſche
Vorgehen ſei eine Vergewaltigung, die einer Groß-
macht unwürdig ſei, die als Beſchützerin der kleinen Nati
onen dazuſtehen wünſche.

Zeppeline über holländiſchent Gebiet,
Amſterdam, 3. Auguſt. Aus verſchiedenen Orten in

Nord-Holland, auf den Weſtfrieſiſchen Jn-
In und in Overijſſel wird das Paſſieren von Zep

inen gemeldet. Sie wurden vielfach von hollän-
chem Militär beſchoſſen.

Politiſche Rundſchau
Ausland

Ruſſiſches Erdölmono pol. pWie aus Moskau gemeldet wird, beabſichtige die r
ſche Regierung die Erdölproduktion zu monopoliſieren r
mit Abgaben zu belegen, worüber unter den Beſitzern

Du„Deutſch

Naphtaquellen große Aufregung herrſcht.

on, 3. Auguſt. Reuter meldete Dir britiſchen Trame'

Torpedojäger in Empfang genommen, der es bis zur Grenze
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Aus Stadt und Umgebung
Das Kopfquantum Zucker

iſt für dieſen Monat auf 800 Gramm feſtgeſetzt. Ueber die
Ausgabe der berichtigten Zuckerkarten ſiehe die Bekannt

machung in dieſer Nummer. t e
Margarine

und kleine Poſten Molkereibutter ſind noch im Konſumver
ein, Backöl bei Thiele und Franke Gr. Ritterſtraße, auf die
Buttermarke zu erhalten.

Den Roman e
mußten wir heute aus techniſchen Gründen ausfallen laſſen.

Gewinnauſſchläge in der Kriegszeit.

Die Bundesratsverordnung, gegen übermäßige Preis
ſeigerung hat bereits zu einer Reihe von gerichtlichen Ent-
ſcheidungen geführt, in denen über die zuläſſige Höhe des
Gewinnaufſchlages beim Kleinhandel mit Lebensmitteln und
Verbrauchsgegenſtänden Grundſätze aufgeſtellt find. Neuer
dings iſt nun wieder ein Urteil des Reichsgerichts zu dieſer
Frage ergaugen, das für den Kleinhandel ſehr beachtens-
werte Ausführungen enthält, weil es auch die Frage klärt,
ob ein durch die Kriegszeit infolge verminderter Einnahmen
verringerter Unternehmergewinn bei der Bemeſſung des
Gewinnaufſchlages berückſichtigt werden darf. Ein Kolonial
warenhändker war von einem Landgericht wegen Preis
wuchers verurteilt, weil er beim Kleinverkauf von Reis
einen über den normalen Aufſchlag hinausgehenden Ge
winn berechnet hatte. Der Verurteilte führte zu ſeiner Ent-
ſchuldigung an, daß die während des Krieges gleich ge
bliebenen allgemeinen Unkoſten bei einem verringerten

Gefſamtumfatz einen höheren Gewinnaufſchlag notwendig
machten, wenn Vermögensverluſte vermieden werden ſoll-
ten. Demgegenüber führt das Reichs gericht aus, dieſe
Auffaſſung liefe darauf hinaus, daß der Angeklagte der An
ſicht ſei, er dürfe ſeine durch den Krieg erlittenen Vermö-
gensverluſte auf die Verbraucher abwälzen. Dieſem im
Frieden an ſich zuläſſigen und durch Angebot und Nachfrage
von ſelbſt geregelten Verfahren wolle eben die Verord-
nung des Bundesrats vom 23. Juli 1915 entgegentreten. Die
Kriegsnot ſolle von allen gemeinſam getragen werden. Ein
durch verminderten Umſatz verringerter Unternehmerge-

winn aus dem ganzen Geſchäftsunternehmen dürfe deshalb
nicht dadurch ausgeglichen werden, daß aus dem verminder-
ten Rohertrag ein prozentual erhöhter Reinertrag gewon-
nen wird. Das Reichsgericht habe ferner bereits ausge-
ſprochen, daß auch ein verminderter Reingewinn aus an
deren Waren nicht dadurch ausgeglichen werden dürfe, daß
aus den in der Verorönung bezeichneten Gegenſtänden ein
größerer Gewinn gezogen wird. Denn alles dies würde
dem Zwecke der Verordnung widerſprechen, bei dieſen Ge-
genſtänden den Preis in mäßigen Grenzen zu halten.

Ein Kriegswucheramt
iſt von Miniſter des Jnnern errichtet worden. Es un
terſteht dem Berliner Polizeipräſidenten, dem ein Beirat zur
Seite ſteht, und ſoll am 15. d. M. ſeine Tätigkeit aufnehmen.

Ausſcheionngskampf der Jngendkompagnien in Halle.
Auf Einladung des Regierungspräſidenten von Merſe-

burg tagte geſtern Donnerstag im Hotel Goldene Kugel
ein Ausſchuß, der ſich mit den Vorarbeiten für die am
29. Auguſt in Halle ſtattfindenden Ausſcheidungskämpfe für
die Jugendkompagnien des Regierungsbezirkes Merſeburg
befaßte. Die Verhandlungen leitete General Rüder. Als
Vertreter der Stadt Halle waren Stadtſchulrat Brendel und
Stadtrat Engelcke erſchienen. Als Platz der Ausſcheidungs-
kämpfe wurde der Exerzierplatz hinter der Kaſerne in der
Deſſauer Straße beſtimmt. Zur Durchführung der weite-
ren Arbeiten wurde ein Ausſchuß aus den Herren Haupt-
mann Behre, Turnlehrer Meyer und Chefredakteur Dr. Al-
brecht gebildet.

Gegenſeitige Anerkennung der Reiſebrotmarke.

Mit dem Königreich Sachſen iſt eine Verein-
barung über die gegenſeitige Anerkennung der ſächſiſchen
und preußiſchen Reiſebrotmarken für Sachſen und Preußen
getroffen worden. Reiſen alſo preußiſche Staatsangehörige
nach Sachſen und umgekehrt ſächſiſche Staatsangehörige nach
Preußen, ſo erhalten ſie auf die in ihrer Heimat empfange
nen Reiſebrotmarken Gebäck. Die einzelnen Hefte umfaſſen,
ebenſo wie die preußiſchen Reiſebrotmarkenhefte, einen Zeit
raum von 4 Tagen. Bedauerlicherweiſe lauten die ſächſiſchen
Brotmarken auf 40 Gramm Gebäck, während hier Brot nur
in Gewichtsmengen abgegeben werden darf, die durch 25 teil-
bar ſind, was bei den preußiſchen Reiſebrotmarken berück-
ſichtigt iſt. Die Berliner Bäcker und Gaſthofbeſitzer können

her auf ſächſiſche Marken nur in der Weiſe Gebäck abge-
ben, daß die von ihnen gelieferten Mengen ſich innerhalb
der auf den abgetrennten. Abſchnitten angegebene Menge be-
wegen. (Werden z. B. 2 Schrippen entnommen, ſo bleibt
nichts übrig, als 3 Marken 120 Gramm abzutrennen).
Für Reiſen, die länger als 3 Wochen dauern, verbleibt
es bei dem alten Verfahren der Reiſeabmeldeſcheine.

Geflügelzüchter
werden gebeten, zwecks einer Eingabe an den Kommunal
verband ihre Beſtände ſchriftlich mitzuteilen an Gütervor-
ſteher Graf, Fabrikant Hickethier, Reg.Hauptkaſſenbuchhal-
ter Pohle oder Kaufmann Weilepp. Vergl. Jnſerat.

Eine Herabſetzung des Frühkartoffelpreiſes.
Das große Ueberangebot an Frühkartoffeln, das gewiß

eine Gefahr in ſich barg, hat die Provinzialkartof-
felſtelle in Magdeburg zu einem wichtigen Entſchluß be
immt. Sie genehmigte, daß der Einkaufspreis der von ihr
zogenen Frühkartoffeln vom 4. Auguſt d. J. bis auf wei-

teres auf 7 Mark für den Zentner feſtgeſetzt wird.

Aus Provinz und Reich
Die Leipziger Michgelismeſſe.

Leipzig, 3. Auguſt. Der Rat der Stadt Leipzig erläßt
Bekanntmachung über die Leipziger Michgelismeſſe.

beginnt dieſe für den Groß- und Kleinhandel Sonn-
tag, den 27. Auguſt 1916 und endet Sonntag den 27. Sep-
ember. Die Muſterlagermeſſe (für Keramik, Metallwaren,
zurus- und Sportartikel uſw. erſtreckt ſich nur auf die erſte
e. Die Sportartikelmeſſe findet vom 27. Auguſt bis
v September im 2. und 3. Obergeſchoß des Meßhauſes von
Mey und Edlich am Neumarkt ſtatt. Die Herbſtledermeſfe
R. Fipata wird Mittwoch, den 30. Anguſt eröffnet und die

eine

Herabſetzung der Obſtrichtpreiſe.
„„Berlin, 3. Auguſt. Unter Berückſichtigung der augen-ichen Lage auf dem Obſtmarkte hat die Preisprüfungs-
lle GroßBerlin beſchloſſen, ihre Ende Juli für ange-
ſen erklärten Richtpreiſe für Obſt teilweiſe abzuändern

S für einige Fruchtarten in Uebereinſtimmung mit den
zetracht kommenden Produzentenverbänden niedrigere

ner (früher 25
2. Sor

Koſtenaufwand von 4000

Preiſe feſt zuſetzen. Die Preiſe ſind in ender Weiſe abgeändert worden: Sauterkirſchen, rege
25 aut ſortierie echte ſaure Einmachware,

e 30 r ar gewöhnliche,bbeiben beſtehen wen Fran
e FchueinemaſtLüneburg, 2. Axs zen Fleiſchbedarf ſtädtiT 7 Fleiſchbedarf ſtädtiſcherAnſtalten für den nter ſicherzuſtellen, wurde

von den ſtädtiſchen Kollegten beſchloſſen, eine eigene ſtädtiſche
Schweinemaſtanſtalt einzurichten n Ausſchuß wird die
Sache weiter verfolgen. Unter Umſtänden ſoll mit einem

r ein neuer Schweineſtall gebaut
W vt v t

Eiſenach, 3. Auguſt. In letzter Nacht wurde an der
W Bahn der Soldat Boeck aus Schleſienau den. Er war jedenßalls im Schlaf während der
Fahrt aus dem Zuge gefallen. Beide Füße wurden ihm
abgefahren. Durch Sanitätsmannſchaften wurde der Ver
unglückte nach dem Diakvniſſenhaus gebracht.

Anumgag, 3. Auguſt. Hier und in Triptis gab ein Schwind
ler eine Gaſtrolle und betrog Geſchäftsleute. Er trug die
Felduniform und natürlich fehlte auch das Band des Eiſer
nen Kreuzes nicht. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich
um einen Fahnenflüchtigen vom 1. Erſatzbatgillon Jnfan-
terieregiments 105 (Werdau).

Lichtenfels, 2,. Auguſt. Jn Herrnsdorf brach durch
Spielerei in der Scheune des Schneiders und Landwirts
Georg Löffelmann Feuer aus. Die mit Erntevorräten
gefüllte Scheune iſt niedergebranmt. Auch das 2 Jahre
alte Mädchen des Beſitzers kam in den Flammen um. Wei-
der ſind drei Schweine, die ihren Stall in der Scheune hat-
ten, mit verbrannt.

Vom Auslande
Zehn Perſonen verbrannt.

Ein ſchweres Verbrechen iſt in dem Dorfe Trzepowo
bei Plozk verübt worden. Jn dem Gehöft des Bauern Ki-
jewſki brach vor einigen Tagen um Mitternacht eine Feu-
ersbrunſt aus, bei der das Wohnhaus und die Wirtſchafts
gebäude bald in Flammen ſtanden. Die Familie des
Bauern konnte aber nicht mehr ins Freie gelangen, da die
Türen von außen verriegelt waren. Die Mutter des Land
wirts Kijewſki, ſeine Ehefrau, 6 Kinder ſowie 2 Dienſtmäd-
chen, insgeſamt 10 Perſonen kamen in den Flammen um.
Ebenſo verbrannten mehrere Pferde und Rinder. Kijewſki
und ſein Knecht, die auf dem Boden geſchlafen hatten, konn-
ten ſich mit Mühe retten. Es liegt wahrſcheinlich ein Rache-
akt vor.

Gerichtszeitung
32 000 Mark Geldſtrafe für Höchſtpreis-Neberſchreitung.

Berlin, 3. Auguſt. Der Kaufmann Leon Sklarz, Lui-
ſenſtraße 41 wohnhaft, iſt, wie das Polizeipräſidium mitteilt,
mit 32000 event. für je 15 1 Tag Gefängnis beſtraft
worden, weil er die Metallhöchſtpreiſe überſchritten hatte.

Der patriotiſche Kupferdieb.
Frankfurt a. M., 38. Auguſt. Bei der Annahmeſtelle für

Kupfergegenſtände in Frankfurt a. M. lieferten vor kurzem
die „Arbeiter“ Kehm und Hartmann einen Kupferkeſſel im
Werte von 80 ab. Da ſie ihn aber geſtohlen hatten, wan-
derten ſie trotz ihrer angeblichen patrivtiſchen Beweggründe
er 1 Jahr in's Zuchthaus bzw. auf vier Monate in's Ge
ängnis

Bretleben, 3. Auguſt. Ein Händler hatte hier das Miß-
geſchick, ſeine mit ca. 7000 gefüllte Brieftaſche zu
verlieren. Ein Schulknabe war der Finder und wurde von
dem Händler mit 25 Pfennigen belohnt. Der noble
Herr ſoll verklagt werden.

Wettervorausſage
Sonnabend, 5. Augnuſt: Wechſelnde Bewölkung, mäßig

warm, vereinzelte Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Die „Deutſchland“ auf der Heimreiſe.

Waſhington, 3. Auguſt. (Reuter.) Der Schleppdampfer
„Timmins“ teilt mit, daß die „Deutſchland“ am 2. Auguſt,
8,30 Uhr, das Vorgebirge Virginienspaſſiert habe.

Genf, 3. Auguſt. Gleich einer großen Anzahl Privatyach-
ten, die zwiſchen den Baltimoxer Leuchttürmen Charlescap und
Henrycap am Dienstag nachmittag der Ereigniſſe harrten, die
ausblieben, kehrte auch der amerikaniſche Torpedo-
jäger wieder um, der dort einige Stunden gegenüber den
auflauernden engliſchen Schiffen verweilte. Die Ausfahrt
der „Deutſchland“ hatte, wie eine „Herald“ Meldung zu-
geſteht, vollen Erfolg.

(Danach hat die „Deutſchland“ die Ausfahrt aus der Cheſa
peakebai erfolgreich durchgeführt. Die Tiefe in der Ausfahrts-
rinne beträgt nur 18 Meter und vergrößert ſich ſpäter bis auf
26 Meter.)

2 italieniſche U-Boote verloren.

Rom, 3. Auguſt. (Ag. Stefani.) Zwei unſerer Un-
terſeeboote, die vor längerer Zeit zuſammen mit ande-

ren zu einer Unternehmung an den feindlichen Küſten ausgefah-
ren waren, ſind nicht'mit den anderen nach ihrem Stützpunkt
zurückgekehrt. Man muß ſie als verloren betrachten.

Die iriſchen Nationaliſten trumpfen auf.

Amſterdam, 3. Auguſt. Jm engliſchen Unterhauſe ſagte
Dillon (RNationaliſt), unter dem erſten Eindruck des Krie-
ges hätte das Parlament ſich faſt um ſeine ganze
Exiſtenz bringen laſſen; aber jetzt habe ſich eine große
Aenderung in ſeinem Geiſteszuſtande vollzogen, und er ſelbſt
glaube nicht, daß die Regierung den Krieg ohne weitere Kritik
ihrer Leitung fortführen dürfe. Die iriſchen Abgeord-
neten hätten ſich bisher jeder Kritik enthalten, damit die
Regierung freie Hand hatte; aber ſie hätten keine An
erkennung ihrer Haltung gefunden. Jetzt würden ſie einen
anderen Kurs ein ſchlagen.

London, 3. Auguſt. Daily News“, die dahin unterrichtet
zu ſein glaubten, daß Caſement nicht gehenkt werden
würde, ſchreiben in einem Leitartikel, daß die Regierung
7 Angelegenheit ſehr un vernünftig gehandelt
abe.
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Wiedereroberung von Fleury. Anſchwellende
Kampftätigkeit im Oſten.

Großes Hanptquartier, 4. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Artillerie Kampf erreichte nördlich des An ro-baches wieder große Stärke. Er wurde zwiſchen a ore
und Somme mit unverminderter Heftigkeit fortgeſetzt.
Kräftige feindliche Angriffe ſind nördlich von Oviller s
ſüdweſtlich von Guillemont und nördlich des Gehöfgs
Monacu abgewieſen. Südlich der So m m e ſcheiterte nachts
ein Angriff des Gegners bei Barkenx.

Den Franzoſen gelang es geſtern abend, ſich in den Be
ſitz unſerer Stellungen am Dorfe Flenry und ſüdlich des
Werkes Thiaumont zu ſetzen. Unſere heute morgen ein
ſetzenden Gegenangriffe brachten uns wieder in den Beſitz
des Dorfes Flenry und der Gräben weſtlich nud nordweſi
lich dieſes Ortes. Feindliche Augriffe nordweſtlich des Wer
kes Thianmont und gegen unſere Stellungen im Chapi-
tre- und Bergwald wurden geſtern abend unter großen
Verluſten des Feindes abgewieſen. Die Lage iſt jetzt wieder
ſo, wie ſie vor dem mit überaus ſtarken Kräften geführten
franzöſiſchen Angriff war.

Leutnant Mulzer ſetzte im Luftkampf bei Len s ſei
nen 9, Leutnant Franke vorgeſtern bei Begu ment ſeinen
6 Gegner außer Gefecht. Ferner wurden ein feindlicher Dop
peldecker geſtern bei Peronne, zwei weitere, wie nach-
träglich gemeldet iſt, am 1. Auguſt ſüdweſtlich von Arras
und Lihons von unſeren Fliegern abgeſchoſſen. Durch Ab
wehrfener wurde je 1 feindliches Flugzeug bei Berles-
an-Bois ſüdweſtlich von Arras) und bei Nam mr her
untergeholt, letzteres aus einem Geſchwader, das Namur mit
geringem Sachſchaden angegriffen hatte.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Norweſtlich von Poſt awy zwangen wir durch Feuer
den Feind zur Aufgabe vorgeſchobener Gräben und wieſen
in der Gegend von Spiagla zwiſchen Naroez und Wiſch
niewſees) Vorſtöße gegen unſere Feldwachtſtellungen ab.

Am Serwetſch (öſtlich von Gorodiſchtſche) und an der
Schtſchara (ſüdöſtl. von Baranowitſchi) lebhafte Handgra-
natenkämpfe.
v W Lubieszow ſcheiterten abermals ſtarke feindliche

ngriffe.
Im Abſchnitt Sitowieze-Wieleck entſpannen ſich

lebhafte Kämpfe, in deren Verlauf der Gegner in das Dorf
Rudka-Mirynska und die anſchließenden Linien ein-
drang. Jm Gegenangriff gewannen deutſche u. öſterreichiſch
ungariſche Bataillone ſowie Teile der polniſchen Legion den
verlorenen Boden reſtlos zurück. Sie machten 361 Gefangene,
erbenteten mehrere Mafchinengewehre und wiefen erneute
rufſiiche Angriffe glatt ab.

Weiter füdlich fowie bei Oſtrow und in der Gegend öſt
lich von Swininchi kamen feindliche Unternehmungen
in unferem Fener nicht über die erſten Anfätze hinans.

Front des Feldmarſchallentnants Erzherog Karl
Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer keine

beſonderen Ereigniſſe.
Jn den Karpathen in Gegend des Kopilas gewannen

deutſche Truppen Boden.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Vor den Stellungen ſüdlich von Bitolje fanden für
die bulgariſchen Vorpoſten erfolgreiche Gefechte mit ſerbi-
ſchen Abteilungen ſtatt.

Oberſte Heeresleitung.

Revolutionsdrohungen in Jtalien.
Zürich, 3. Auguſt. Von ſehr gut unterrichteter italieniſcher

Seite wird den „N. Zür. Nachr.“ berichtet: Durch die Maßnah-
men der deutſchen Banken gegenüber den italieniſchen Unter-
tanen ſind dem kriegsmüden Volk neuerdings die kataſtro-
phalen Möglichkeiten eines Krieges auch mit
Deutſchland klar geworden. Die Wut des Volkes
gegen den Krieg iſt dadurch bedeutend geſteigert wor
den. Die revolutionären Stimmungen ſind ſo laut geworden,
daß der Miniſterrat vom 18. Juli die Bildung eines
Preſſekomitees zur Beſchwichtigung des Volkes
für angezeigt gehalten hat. Jnſfolge der intenſiven Propaganda
der Sozialiſten und infolge der Opfer an der Front iſt in
des die Stimmung unter den Maſſen derart geworden, daß hier
und dort die Meinung zu hören iſt, eine gewaltige Re
volution müſſe kommen, wenn ein militäriſcher Erfolg
ausbleibe. Die Soldaten ſuchen ſich auf alle Weiſe zu
drücken. Bezeichnend iſt ein kürzlicher Vorfall: 70 Mann
ſollten von der Feſtung Gaeta an die Front. Davon ſind 42
deſertiert. Die Landbevölkerung gewährt ſolchen
Flüchtlingen Schutz.

Neue Aufſtände in Jrland.
London, 1. Auguſt. Jm Unterhauſe ſagte Asquith

in der Debatte über Jrland, daß in vielen Teilen des Lau-
des eine beträchtliche Erneuerung der Sinn-
Fein- Bewegung in aggreſſivſter Form ſtattgefunden habe.
Jn einigen Orten ſei es zu öffentlichen Kundgebungen
für Deutſchland gekommen. Die Militär- und Polizei-
r ſei ausreichend geweſen, einen neuen Aufruhr zu ver-

indern.
Reiche UBootBeute.

London, 3. Auguſt. Lloyds meldet: Der engliſche
Dampfer „Britannic“ (2240 To.) iſt von einem Unter-
ſeeboot verſenkt worden. Der engliſche Segler
„Margaret Sutton“ wurde ebenfalls verſenkt.

London, 4. Auguſt. Lloyds meldet: Der engliſche
Dampfer „Heighington“, der italieniſche Damp-
fer „Letimbro“, das italieniſche Segelſchiff
„Roſarina“, ſowie die norwegiſchen Fiſcherfahr-
zeuge „Einar“ und „Erling“ ſind verſenkt worden.

Kopenhagen, 4. Auguſt. „Nationaltid.“ meldet: Die Ge-
fahr für die däniſchen Dampfer, die Kohlen nach
dem Mittelmeer befördern, iſt noch immer nicht geringer
geworden. Der däniſche Dampfer „Kathrin“, der mit
Kohlen von Newport nach Malta unterwegs war, wurde bei
Kap Bon in der Nähe von Tunis von einem deutſchen Unter-
ſeeboot verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet.

Die Exploſion in Jerſey-City kein Zufall!
London, 3. Auguſt. „Daily Telegraph“ meldet aus New-

Jerſey: Die große Exploſion von Munitionsvor-
räten entſtand durch ein e auf einem Güterpier in Jer-
ſey City, das ſich auf die Schleppboote, die mit Nitro
glyzerin beladen waren, ausdehnte. Der Schgden, der aufvier Millionen Pfund Sterling angegeben war.
mag ſich auf die Hälfte dieſer Summe belaufen. Der Vericht
erſtatter fügt hinzu, daß nach ſeinen Jnformationen kein
Grund vorliege, dem Bericht Glauben zu ſchenken, da
t keine geweſen (17). Jedemfalls ſei ſie einer Zuw e ahe gegen die zuzuſchreiben, daß nicht in der Rähe von H
oder wertvollem Beſitz gelägert werden dürfen. Einige
alt gen dieſer Geſetzesüberſchreitumgen hätten bereits

attgefunden.
nd
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Der Kommunalverband Merſeburg iſt auch im Wirtſchaftsj4916 zur Selbſtwirtſchaft übergegangen. Zum rin ne t
ſchäftsführer des Kommunalverbandes hinſichtlich des Aufkaufs und der
Ablieferung des Brotgetreides für die Reichsgetreideſtelle iſt vom Kreis
Ausſchuß die Firma Friedrich Lehmann hier beſtellt worden. Der Firma
iſt aufgegeben, vom 15. Auguſt ds. Js. die „Geſchäftsſtelle des Kreisge-
treides“ nach dem Landratsamt zu verlegen. Bei dem Aufbau und der
Ablieferung des Brotgetreides für die Reichsgetreideſtelle hat der Kom
miſſionär die vom Kreis-Ausſchuß benannten Firmen in den ihnen vom
Kreis- Ausſchuß zugeteilten, hierunter abgedruckten Ortſchaften des Kreiſes
als Unterkommiſſionär zu beſchäftigen und ſie zur Beſchäftigung nach
einem von mir zu genehmigenden Vertrag zu verpflichten. Das für den
Bedarf des Kommunalverbandes erforderliche Brotgetreide darf an die der
Mühlenvereinigung des Kreiſes angeſchloſſenen Mühlen nur gegen vom
Kreiſe vorgeſchriebene Getreidebezugsſcheine und Getreide-Einkaufsbe-
ſcheinigungen abgegeben werden. Die Unterkommiſſionäre haben das
ihnen zur Abnahme angediente Getreide binnen 14 Tagen abzunehmen.
Das Getreide iſt von den Lieferanten frei bis zur nächſten Bahnſtation
oder ſofern bei Ablieferung an die Mühlen Bahntransport nicht in
Frage kommt, frei Mühle zu liefern. Etwaige Koſten für die Einladung
auf der Bahnſtation hat der Lieferant zu tragen.

Da die Ablieferung kleinerer Poſten für die Lieferanten mit
Schwierigkeiten und verhältnismäßig großen Unkoſten verbunden iſt,
empfehle ich den Ortsbehörden, die kleineren Poſten im Einvernehmen
mit den Unterkommiſſionären zu ſammeln und gemeinſam zur Abliefer-
ung zu bringen. Jch erwarte, daß bei der Ablieferung dieſer kleinen
Poſten ein Hand in Handarbeiten der Lieferanten, Unterkommiſſionäre
und Gemeindevorſteher ſtattfindet. Jch bemerke jedoch ausdrücklich, daß
zur Lieferung bis zur nächſten Verladeſtelle jeder Lieferant ohne weiteres
verpflichtet iſt.

Alle geſchäftlichen Verhandlungen ſind mit dem zuſtändigen Unter-
kommiſſionär vder dem Kommiſſionär Firma Lehmann hier zu führen,
Beſchwerden über die Unterkommiſſivnäre ſind zunächſt an den Kommiſ-
ſionär zu richten.

Einteilung des Kreiſes in Getreideaufkaufsbezirke
A. Kommiſſionär: Firma Friedrich Lehmann hier,

B. Unterkommiſſionäre
l. Bezirk Franz Berger, Schafſtädt.

Stadt Schafſtädt, die Gemeinden: Gr.-Gräfendorf, Schotterey.
2. Bezirk Lehmann, Fr., Lauchſtedt.

Stadt Lauchſtedt, die Gemeinden: Biſchdorf, Burgſtaden, Krakou,
Kl. Gräfendorf, Milzau, Netzſchkau, Niederclobicau, Obereclobicau, Ober-
kriegſtedt, Niederwünſch, Raſchwitz mit Gutsbezirk, Reinsdorf, Schaden-
dorf, Unterkriegſtedt mit Gutsbezirk, Wünſchendorf, Angersdorf, BeuchlitzHolleben, Paſſendorf mit Gutsbezirk, Schlettau, Benkendorf, Dörſtewis,
Hohenweiden, Kl.-Lauchſtedt, Rattmannsdorf, Rockendorf, Röpzig.

3. Bezirk Landw. Conſ.-Ver. Merſeburg.
Die Gemeinden Burgliebenau mit Gutsbezirk, Meuſchau,

Venenien, Creypau mit Gutsbezirk, Trebnitz, Wölkau, Wüſteneutzſch,
Cröllwitz, Daspig, Röſſen, Göhlitzſch, Kirchfährendorf, Leuna, Spergau,
Lennewitz, Porbitz, Keuſchberg, Gutsbezirk Werder, Dürrenberg.

4. Bezirk: Lehmann, Fr., Merſeburg.
Die Gemeinden: Bündorf mit Gutsbezirk, Knapendorf, Kriegsdorf

mit Gutsbezirk, Pretzſch, Löſſen mit Gutsbezirk, Löpitz mit Gutsbezirk,
Tragarth mit Gutsbezirk, Wallendorf mit Gutsbezirk, Wegwitz mit Guts-
bezirk, Scopau mit Gutsbezirk, Collenbey mit Gutsbezirk, Corbetha,
Atzendorf, Benndorf mit Gutsbezirk, Blöſien mit Gutsbezirk, Frankleben
mit Gutsbezirk, Geuſa mit Gutsbezirk, Körbisdorf mit Gutsbezirk,
Kötzſchen, Naundorf, Niederbeung mit Gutsbezirk, Oberbeunag, Reipiſch,
Runſtedt mit Gutsbezirk, Zſcherben, Gutsbezirk Kitzen, Merſeburg Stadt.

5. Bezirk: Knäuſel, Otto, Schkeuditz.
Stadt Schkeuditz, die Gemeinden:

Beuditz, Ermlitz-Rübſen mit Gutsbezirk, Wehlitz, Maßlau, Kötzſchlitz mit
Gutsbezirk, Dölkau mit Gutsbezirk, Klein-Liebenau mit Gutsbezirk,
Gutsbezirke: Modelwitz, Altſcherbitz.

6. Bezirk: Götze, Gotthardt, Kötzſchau.
Die Gemeinden: Günthersdorf mit Gutsbezirk, Möhritzſch, Piſſen,

Röcken, Zöſchen mit Gutsbezirk, Zſcherneddel, Zſchöchergen, Zweymen,
Balditz, Goddula mit Gutsbezirk, Oſtrau, Horburg, Schladebach, Witzſchers-
dorf mit Gutsbezirk, Tollwitz, Teuditz mit Gutsbezirk, Kauern, Ragwitz,

Raßnitz, Röglitz, Weßmar mit Gutsbezirk, Oberthau mit
Hutsbezirk.

7. Bezirk: Landw. Ein- und Verkaufsverein, Kötzſchan.
Die Gemeinden: Altranſtädt mit Gutsbezirk, Gr.-Lehna, Kl.-Lehna,

Kötſchan mit Gutsbezirk, Nempitz, Oetzſch, Rampitz, Thalſchütz, Treben,
Döhlen mit Gutsbezirk, Thronitz, Schkölen-Räpitz.

8. Bezirk: Leonhardt, Otto, Lützen.
Stadt Lützen, die Gemeinden: Dehlitz a. S. mit Gutsbezirk, Goſtau,

Gr.-Göhren, Klein-Corbetha mit Gutsbezirk, Kölzen mit Gutsbezirk,
Kl.-Gohren, Muſchwitz, Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch, Pobles mit Guts-
bezirk, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Stößwitz, Tornau, Bothfeld, Eller-
bach, Michlitz, Röcken, Schweßwitz, Kaja, Gr.-Görſchen, Rahna mit Guts
egzirk.

9. Bezirk: Kelling, Lützen.
Die Gemeinden: Eisdorf, Gr.-Schkorlopp, Hohenlohe, Kl.-Schkor-

lopp, Kitzen, Löben, Meuchen mit Gutsbezirk, Meyhen, Sittel, Theſau,
Peißen, Scheidens, Schkeitbar, Seegel, Zitzſchen.

10. Bezirk Jacobine, Halle.
Gutsbezirke: Benkendorf, Delitz a. B., Beuchlitz,

Domäne Lauchſtedt, Freigut Schotterey, Neukäirchen.
Merfeburg, den 3. Auguſt 1916. hDer Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Freiherr von Wilmowski.

Kl.-Lauchſtedt,

J.-Nr. 3811 K. W.
c ee

3 r 9 T. 8 J S z J te e a t 2 W er a e SUnter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung
lade ich die Herren Unterkommiſſionäre zum
Sonnabend, den 5. d. M., vorm. 9 Uhr

nach Müllers Hotel
zur Unterzeichnung der Kommiſſionärverträge und einer
vorläufigen Beſprechung ein. Das Erſcheinen iſt unbedingt
erforderlich.

a. Friecrich Lehmann,
Oberkommiſſionär.

3 8 Se eS e ct en e
Bekanntmachung. Bezugnehmend auf unſere Be-

Meine Bekanntmachung betreffend kanntmachung vom 18. Februar 1916
das Verbot des Verfütterns der wird in Erinnerung gebracht, daß
Kartofſeln vom 13. Juni d. Js. die Zahlung der Jmmobiliar- und
J.-Nr. 2403 K. G. veröffentlicht in Mobiliar Verſicherungs Beiträge
Nr. 139 des Kreisblattes wird hier- für das Jahr 1916 von denjenigen
durch aufgehoben. Verſicherungsnehmern, die noch nicht

Merſeburg, den 4. Auguſt 1916. für das ganze Jahr gezahlt haben,
Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes. im Laufe dieſes Monats an unſere

Frhr. v. Wilmowski. Steuerkaſſe zu erfolgen hat.
e e Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſoWerver Grundſtück, Geſchäft, oder fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.

S Landwirtſchaft Denecke Merſeburg, den 4. Auguſt 1916.
Berl. -Wilmersd. Siegmaringerſtr. 25. Der Magiſtrat.

Papitz, Cursdorf, Ennewitz,

S a S S S
c We Koftsschlöchterei

i tkrterßö. T. 25*2
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ferde
zum Scohlachten

kauft zu höchsten Tagespreisen

A. Hoffmanm,
Ross- Schlächterei,

Mersaburg r Tel. 264.
Beranntmachnng-

Die Zuteilung des Verbrauchs-
zuckers an die Haushaltungen erfolgt
für den Monat Auguſt ſtraßenweiſe
in der nachſtehenden Reihenfolge:

am Montag, den 7. Auguſt,
für die Straßen A--IH einſchließlich

Halbmondöſtraße,
am Dienstag, den 8. Auguſt,

für die Straßen H. (Halleſche Straße)
bis O einſchl. Obere Breiteſtraße.

am Mittwoch, den 9. Auguſt,
für die Straßen O (Obere Burg-

ſtraße) h e ſonſtige.
Die zum Verbrauch im Monat

Auguſt freigegebene Menge iſt pro
Kopf auf 800 gr. geſetzt worden.

Die Zuckerausweiſe ſind an den
vorgeſchriebenen Merdetagen in der
Zuckerſtelle, Rathaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 14 während der Dienſt-
ſtunden

vormittags von 8-1 Uhr,
nachmittags von 3—-6 Uhr,

zur Prüfung und Zuteilung der für
den Haushalt zuſtändigen Menge
Zucker vorzulegen.

Hierbei iſt jede inzwiſchen einge-
tretene Veränderung, der Kopfzahl
der Haushaltungsmitglieder zu
welden. p

Wiſſentlich falſche Angaben haben
die in unſerer Verordnung vom
3. Mai angedrohten hohen Strafen
zur Folge.

Auf Karten, in denen der Bedarf
für Monat Auguſt nicht von der
Zuckerſtelle feſtgeſtellt iſt, darf von
den Gewerbetreibenden Zucker nicht
abgegeben werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

v IIII]ehe

n eanngs un emee treter88 Leipzigerstraße 88.

Die Braut
des Reserveleutnants

(Fürs Vaterland).
Grob. patriotisch. Film-Schausp.
in 4 Akt. v. Dorethea Ebner.

I laofte besuchit
I cdie Kinoschule

Komödie in 3 Akten von
Rudolf del Zopp.

Neueste Kriegsberichte

3 J I.h ee S S 7 r 5 Se L2 2 e S
v e erdag ge 7e J t S4 z 7 h ce t a e Sraunte hAlte Promenade II a,

Zur zwölften Stunde.
e Schauspiel in 3 Akten.

Tintenteufelchen
Ein Liebesscherzspiel in 3 Akten.

Bine moderne
Schuhfabril«.

Hochinteress. industr. Aufnahme

Neueste Kriegsberichte
us W. us W.

Beginn wochentags 4 Uhr.
Sonntags 3 Uhr.

Gleichstrom- u. Drehstrom-
ür 110 und 220Elektromotoren Be 2 h und

5 Ps, neu oder gebraucht, ſofort zu
kaufen geſucht. Merk Co.Elektr. Ge. m. b. H., München,

Briennerſtraße 34.

Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hdlg.

von Futter iſt die

Es wird in Erinnerung gebracht,
daß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe
fälligen Stenern für Jnli, Auguſt
und September 1916 in den auf den
Steuerausſchreiben vermerkten Ter-
minen, pünktlich gezahlt werden
müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt
fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
16. Auguſt 1916 zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit derkoſtenpflichtigen Beitreibung vorge-
gangen werden.

Auch wird noch darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die, nach dem Ge
ſetz vom 8. Juli 1916 vom 1. April
ds. Js. ab erhöhten Einkommen-
und Ergänzungsſtener-Zuſchläge für
das J. Halbjahr jetzt mit zur Er-
hebung kommen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Junger Mann
militärfrei, zum Führen des Sack-
kontor und zur Erledigung ſonſtiger
Kontorarbeiten, für möglichſt

ſofort geſucht.
Bewerbungen mit Zeugniſſen und

Gehaltsanſprüchen ſind zu richten
unt. L. 182 an die Schriftleitung
dieſes Blattes.

Für techniſches Bürojunger Schreiber
oder Lehrling

geſucht. Angebote unter Soh. 181
an die Exped. dieſes Blattes.

Wohnung.
Größere Wohnung, beſtehend aus

7 Zimmern, Küche, Speiſekammer,
Bad und ſonſtigem Zubehör, mit
Gas und elektriſcher Anlage iſt
verſetzungshalber ſofort zu vermieten
und 1. Oktober oder 1. Januar be-
ziehbar. Eiſenbahnſtr. 3.
Veſſer. Herr od. Dame

finden
frdl. möbliertes Zimmer.
Zu erfragen in der Expedition

dieſes Blattes.

Auktion.
Sonnabend, den 5. d. Mts., vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich im
Gaſthof zur Funkeuburg hierſelbſt
freiwillig einen großen Poſten ver-
ſchiedener Möbel als:

8 Bettſtellen mit Matratze,
6 vollſtändige Federbetten,
4 Kleiderſchränke, 1 Küchen
ſchrank, 4 Tiſche, 1 Sofa, 1
Pult, 1 Nähmaſchine, 2 Waſch
tiſche, 6 Stühle, 1 Waſch und
Wringmaſchine, 3Waſchfäſſer,
2 Backtröge, 2 große Markt-
kiſten, 1 guterhaltenen Eis
ſchrank, ſchwere Handwäſche
rolle, 1 faſt neuen vierteiligen
Warenautomat, ca. 100 Stck.
bunte Tiſchdecken und der
gleichen mehr,

öffentkich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung. Die Gegenſtände ſind ge-
braucht, und können 1 Stunde vor
der Verſteigerung beſichtigt werden.
Pietzner, Gerichtsvollzieher,

Merſeburg, Gutenbergſtr. 4 J.

SeifeSchöne weiße Schmierſeife (Erſatz),
markenfrei, vorzüglich für weiße
Wäſche, a Pfd. 75 Pfg., Abgabe 20, 35
und 50 Pfd. Verpackung extra, gegen
Nachnahme, Bahnſtation angeben.

Karl Frömel,.
Geringswalde ä. Sa.,

Oel- und Seifenhandlung.

Ein Transport große u. kleine

CLäufer-
chweine

ſind eingetroffen.

Ernst Baumann,
Gotthardtſtr.

Möbl. Wohn- u. Schlafrzimmer
mit elektr. Licht zum 1. September
zu vermieten Obere Burgſtr. 9.

erforderlich. Genaue Angaben nur
zum Dienstag, den 8. Auguſt d. JSs.,
entgegen.

Geflügelzüchter!
Zwecks einer Eingabe an den Kommunalverband zur Erlangung

ſofortige Feſtſtellung StMerſeburg vorhandenen Beſtands an Zucht- und Junggeflügel
des in der Stadt

ſchriftliche nimmt bis
jeder der Unterzeichneten

Graf, Gütervorſteher, Roonſtraße 7
Hickethier, Fabrikant, Weißenfelſerſtraße 58.

Pohle, Keg.-Hauptkaſſe
Weilepp, Kaufmann,

n-Buchhalter, Preußerſtr. 22.

Reumarkt 67.

Merseburg
Karl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgesechüäft

Leinen und Baumwolhwaren

Bettwäsche, Bettfedern, Betten

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,
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0o00000000000 W
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Kreisblatt

Beilage zu r. 182 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend den 5. Auguſt 1916.

e

Politif che Rundſchau

Deutſches Reich
Ein Reichskommiſſar für die Uebergangswirtſchaft.
Als leitendes und zuſammenfaſſendes behördliches Or-

gan für die organiſatoriſche Aufgabe der Beſchaffung und
Verteilung der Rohſtoffe, deren die deutſche Volkswirtſchaft
beim Uebergange vom Kriege in den Friedenszuſtand in
großen Mengen bedürfen wird, wurde durch Anordnung
des Bundesrates vom 3. Auguſt 1916 ein Reichskommiſſar
für die Uebergangswirtſchaft beſtellt. Die Ernennung des
Reichskommiſſars erfolgt durch den Reichskanzler. Dem
Reichskommiſſar werden Mitarbeiter, in erſter Linie ſach-
verſtändige Männer aus beteiligten großen Jntereſſengrup-
pen und ein Beirat an die Seite geſtellt, in welchem der
Staatsſekretär des Jnnern den Vorſitz führt. Die Mitar-
beiter und Beiratsmitglieder ernennt der Reichskanzler.

Ausland
Der Verkauf der däniſchen Antillen geſcheitert?

Laut einer Kabelmeldung des „Temps“ aus Newyork wur-
den wegen der Gegnerſchaft, die der Verkauf der däniſchen An
tillen in Dänemark in verſchiedenen Kreiſen gefunden hat, die
Verhandlungen unterbrochen.

Ankauf der Jnſel Gallapagos durch Amerika?
„Obſerver“ meldet, daß dem Ankauf der däniſch-weſt

kndiſchen Jnſeln die Erwerbung der Eeuador gehörigen Jn-
ſel Gallapagos von Amerika folgen werde. Nach Beendi-
gung des Panamakanals iſt dieſe Gruppe für Amerika
als Flottenbaſis außerordentlich wichtig. Bereits Präſident
Taft hate vor ſechs Jahren ein Angebot gemacht, das damals
Eeuador zu niedrig erſchien. Ueber die neuen Bedingungen
iſt nichts bekannt.

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung.

Sergeant Arthur Prophet, Sohn des Kgl. Oberbahn-
aſſiſtenten a. D. Karl Prophet hier, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe und der württembergiſchen „Silbernen Ver

und Tapferkeitsmedaille“, wurde zum Vizefeld-
webel befördert.

Das Kartoffelverfütternngsverbot aufgehoben.
Durch Anordnung des Kriegsernährungsamtes vom

2. Auguſt iſt das bisher beſtehende Verbot der Verfütterung
von Kartoffeln aufgehoben.

Kuchen aus Hefenteig
darf wieder hergeſtellt werden, doch darf nur die Hälfte des
Mehles oder mehlartigen Stoffes aus Weizenmehl beſtehen.
Obſtkuchen darf alſo in Haushaltungen gebacken werden.

Gedächtnisgottesdienſt.
Zum Beginn des dritten Kriegsjahres wird am Sonn-

tag vorm. 10 Uhr im Dom und Altenburg ein Gedächtnis-
gottesdienſt gehalten werden. An den Ausgängen werden
Gaben zum Beſten der Deutſchen Kriegs- und Zivilgefange-
nen erbeten.
Höchſtpreisware darf nicht dem einen verkauft, dem anderen

vorenthalten werden.
Das Höchſtpreisgeſetz vom 4. Auguſt 1914 ſagt in S 2: „Wei-

gert ſich trotz Aufforderung der zuſtändigen Behörde der Beſitzer
von Waren, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, dieſe zum Höchſt
preis zu verkaufen, ſo kann die zuſtändige Behörde ſie überneh-
men und auf Koſten des Beſitzers zum Höchſtpreis verkaufen.“
Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 27. Juni hat
der Beſitzer ſolcher Waren die Pflicht, an jeden der ihm aufge-
gebenen Käufer die Ware abzugeben. Er macht ſich nicht nur
dann ſtrafbar, wenn er den Verkauf zu den Höchſtpreiſen über-
haupt verweigert, ſondern auch dann, wenn er mit einem be-
ſtimmten Abnehmer nicht kontrahieren will. Andernfalls könn-
ten, wie der höchſte Gerichtshof in Uebereinſtimmung mit der
Vorinſtanz ausführt, die geſetzlichen Beſtimmungen ihre Be-
deutung verlieren und ihr Zweck könnte verfehlt werden.

Meldung von Säcken.
Wie bereits mitgeteilt, haben die Eigentümer von Säk-

ken (leeren oder gefüllten) ihre Beſtände bis zum 10, d. Mts.
anzumelden. Soweit ſie die nötigen Formulare nicht von
Berufsorganiſativnen erhalten, können ſie Formulare bei der
Handelskammer in Halle erhalten, und zwar 1. für
Sackhändler, 2. für Verbraucher, 3. für Angabe der Säcke,
die vom 1. Juli 1915 bis 30. Juni 1916 tatſächlich gebraucht
ſind, 4. für den Bedarf an Säcken für den betr. Monat.

Warnung vor unzuläſſigen Geſchäften.
Von verſchiedenen Seiten wird Kunſthonig und Marme-

lade angeboten unter der Bedingung, daß der Käufer gegen
Lieferung von Kunſthonig und Marmelade Zuckerbezugs-
ſcheine gibt. Derartige Geſchäfte ſind nach den geſetzlichen
Beſtimmungen unzuläſſig. Zuckerbezugsſcheine dürfen nur
gegen Lieferung von Zucker weitergegeben werden, dagegen
iſt jede Weitergabe ohne Lieferung von Zucker und jeder
Handel mit Bezugsſcheinen verboten. Wer dieſen Beſtim-
müngen zuwiderhandelt, macht ſich ſtrafbar.

Die Jugendlichen als Sparer.
Seit Anfang dieſes Jahres haben die deutſchen Sparkaſſen
ohne die Kriegsanleihe gerechnet einen Zuwachs von

1300 Millionen Mark erfahren gegen 1265 Millionen Mark in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Ueber die Wirkung des Spar-
zwanges für die Jugendlichen liegen jetzt' die erſten amtlichen
Auslaſſungen vor. Jn der Reichshauptſtadt wurden in der
Zeit von dem Jnkrafttreten der Verordnung bis zum Beginn
der zweiten Maiwoche bei und 90 000 erwerbstätigen Jugend-
lichen faſt 18 700 Sparkonken eingerichtet. Von den Jnhabern
ieſer Konten hatten rund 3200 einen Antrag auf Freigabe

ger höheren Lohnſumme geſtellt. Nur einem Teil dieſer An
räge wurde entſprochen, während eine größere Anzahl wieder
erückgenommen wurde, da man die Antragſteller auf die Be
Futung der Anordnung mit Erfolg hatte hinweiſen können.
Die Auszahlung von Sparbeträgen, die nur auf Grund ſorg-
fältigſter Prüfungen der Verhältniſſe erfolgen, machen bei nicht
ans 4000 Anträgen etwa ein Zwanzigſtel der Einzahlungen

Kriegs-Rübenſaft- Geſellſchaft m. b. H.
Die Verwaltung gibt bekannt: Nach einer Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 6. Juli d. J. darf Rübenſaft (Rüben-

kraut, Rübenkreude) vom 20. iſt ab nur noch mit Genehmi-
gung der Kriegs z ha m. b. H. abgeſetzt wer
den, und zwar bei Meidung einer Geldſtrafe bis zu 1500
bezw. r afe bis zu 3 Monaten. Unter dieſe Anord
nung fallen auch die ſogen. Vorverkäufe von Erzeugniſſen der
neuen Ernte. Auch dieſe Verträge dürfen nur noch mit Ge
nehmigung der Kriegs-Rübenſaft-G. m. b. H. Jihot werden.
Das gleiche gilt von den urſprünglich zu Erzeugniſſe der alten
Ernte gerichteten Verträgen, ſoweit die Lieferung von Erzeug-
niſſen von neuer Ernte nachträglich vereinbart worden iſt. Da
gegen hat die Kriegs-Rübenſaft- Geſellſchaft m. b. H. mit Zu-
ſtimmung des Reichskanzlers beſchloſſen, generell zu genehmi-
m daß die noch vorhandenen Beſtände an Rübenſaft (Rüben-
raut, Rübenkreude) voriger Ernte ohne Einholung der Ge-

nehmigung bis zum 15. September d. J. freihändig abgeſetzt und
eliefert werden dürfen unter der Bedingung, daß die Verkäu-t dieſer alten Beſtände vor der Ablieferung der Kriegs
übenſaft-G. m. b. H. die verkauften Mengen unter Angabe

der Käufer und der Preiſe anzeigen.

Syndizierung ſtatt Höchſtpreiſe.
Man ſchreibt uns: Die während der beiden Kriegsjahre

mit Höchſtpreiſen für verſchiedene Lebensmittel gemachten
Erfahrungen haben zu der Erkenntnis geführt, daß das Be
ſtreben, dem Verbraucher die notwendigen Nahrungsmittel
zu angemeſſenen Preiſen zur Verfügung zu ſtellen, keines-
wegs immer durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu erreichen
iſt. Vielfach haben die Höchſtpreiſe geradezu eine Entblö-
ßung des Marktes von denjenigen Lebensmitteln zur Folge
gehabt, deren Bezug man dem Verbraucher erleichtern woll-
te. Jnfolgedeſſen geht jetzt das Beſtreben des Kriegser-
nährungsamts bei der Verkehrsregelung verſchiedener wich-
tiger Nahrungsmittel dahin, angemeſſene Preiſe durch eine
„Syndizierung der Erzeugung und des Han-
dels“ (zwangsweiſe Vereinigungen mit Preisfeſtſetzung)
zu erreichen, wie ſie früher bereits für einige Kolonialwaren
durchgeführt iſt. Eine ſolche Syndizierung iſt in Ausſicht
genommen für einen Teil des Fiſchhandels. Es wird er-
wogen, ob es möglich iſt, die Teichfiſchproduktion und den
Abſatz von Teichfiſchen durch Syndizierung zu regeln. Auch
für die Verwertung unſerer Ernte an Obſt und Gemüſe,
ſoweit ſie nicht in friſchem Zuſtande verbraucht wird, iſt eine
Syndizierung der Erzeugung von Obſtkonſerven, Marme-
laden Dörrgemüſe und Sauerkraut in Ausſicht genommen.
Die für Sauerkraut urſprünglich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
ſind bekanntlich wieder aufgehoben worden, und infolge-
deſſen konnten neue Preistreibereien in dieſem gerade für
die minderbemittelte Bevölkerung wichtigen Nahrungsmittel
feſtgeſtellt werden. Es wäre daher ſehr erwünſcht, wenn durch
die Syndizierung der Fabrikation angemeſſene Prei-
ſe erzielt würden, ohne daß dabei die Erzeugung einen
Rückgang eleidet. Wohlverſtanden: angemeſſene Preiſe!
Darunter ſind aber keine unerſchwinglichen Preiſe zu ver-
ſtehen, wie ſie jetzt zum Leidweſen der Bevölkerung für Ge
müſe und Obſt beſtehen. Hier ſollte die Regierung ein-
greifen!

Paſſage-Theater in Halle.
„Die Braut des Reſerve-Leutnants“ oder „Für's Vater-

land“, ein großes vaterländiſches Filmſchauſpiel in 4 Akten
nach einem dem Kaiſer von Oeſterreich gewiöometen Roman
von Dorotheg Ebner, inſceniert von Georg Jacoby, be
titelt ſich die Hauptnummer des neuen Spielplans, der da-
durch, daß die Handlung zum Teil an der öſterr-ital. Grenze
ſpielt und aufgenommen iſt, noch an Jntereſſe gewinnt. Es
iſt ein Film, der aus dem gewöhnlichen Rahmen heraus-
ſpringt und tiefen Eindruck hinterläßt. Die Hauptrollen
ſind dargeſtellt von den Damen Käthe Haack, Ellen Richter
und den Herren Georg Lengbach, Max Ruhbeck und Rudolf
Klein-Roden. Der zweite Schlager „Lotte beſucht die Kinv-
ſchule“, von Komödie von Rudolf del Zopp, mit Manny
Ziener in der Titelrolle, iſt eine köſtliche Satyre zu dem
Thema „Wie werde ich am ſchnellſten ein Kinoſtar?“ und
dürfte ſicherlich viel Heiterkeit auslöſen. Ferner neue
Kriegsberichte uſw.

Aſtoria-Lichſpielhaus in Halle.
Ab morgen gelangen wieder zwei hervorragende Novvi-

täten der beliebten nordiſchen Film geſellſchaft zur Vor-
führung. „Zur zwölften Stunde“, ein Drama in drei Ak-
ten aus dem Börſenleben mit Carlo Wieth in der Haupt-
rolle und „Tintenteufelchen“, ein allerliebſtes Liebesſcherz-
ſpiel in drei Akten, in welchem die anmutige und liebreizen-
de Karin Molander die Titelrolle ſpielt. Außer den neue-
ſten Kriegsberichten enthält das Programm noch eine hoch-
intereſſante und lehrreiche Aufnahme einer modernen gro-
ßen Schuhfabrik, ſowie ein amerkan. Wildweſtſchauſpiel
„Sergeant Jims Pferd“, ſo daß alſo jeder Beſucher auf ſeine
Rechnung kommt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das Ehrendoktordiplom des Kronprinzen.

Die juriſtiſche Fakultät der Berliner Univerſität hat
den Kronprinzen, dem ſie, wie wir berichteten, dieſer Tage
„die Würde und die Privilegien eines Doktors beider Rechte“
verlieh, dieſer Tage das Ehrendiplom ins Feld geſandt. Das
lateiniſche Diplom fügt dem Namen des Kronprinzen in
der gewohnten Weiſe ein Elogium hinzu, das in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Der von ſeinem kai-
ſerlichen Vater zum Führer eines großen Heeres berufen,
das Recht des Vaterlandes gegen das Unrecht der Feinde,
die Wiſſenſchaften und Künſte der Heimat gegen die mörderi-
ſche Wut der Gegner mit eiſerner Tapferkeit ſchützte.“ Das
Ehrendiplom iſt von dem zeitigen Dekan Geheimrat Emil
Seckel und den acht anderen ordentlichen Profeſſoren der
Juriſtenfakultät handſchriftlich unterzeichnet nur der zur-
zeit beurlaubte Geheimrat Franz von Liſzt fehlt. Jn
dieſem Kriege hat die Juriſtenfakultät bereits zwei Ehren-
doktoren ernannt: den preußiſchen Eiſenbahnminiſter von
ſegte und den Reichsbankpräſidenten von Haven-
tein.

Aus Provinz und Reich
Die Gurkenernte.

Aus dem Elſtertale, 2. Auguſt. Von den Händlern ſind
Ende vergangener Woche 7 und Anfang dieſer Woche 5
für das Schock bezahlt worden; der Ertrag war aber noch ein
geringer. Zwar ſteigert ihn die Wärme, ſo daß auch noch
ein Sinken des Preiſes zu erwarten iſt. Jm allgemeinen
aber neigt man zu der Anſicht, daß nach dem Ausſelhen der

Ranken der Ertrag nur ein mittelmäßiger zu werden ver
ſpricht, obwohl warme Nächte und bisweilen Regen bei den
Gurken Wunder ſchaffen und Früchte in Mengen liefern.

Naumburger Gurkenmarkt.
„Naumburg, 2. Auguſt. Die erſten Gurkenanfuhren auf dem

KaiſerFriedrichplatze haben ſich dieſes Jahr mit dem heutigen
Tage ziemlich ſpät eingeſtellt. Die kalte Witterung hat das
Heranreifen der Früchte erheblich verzögert. Nicht wie in den
Vorjahren waren die erſten Säcke voll Gurken auf dem Wochen-
markte feilgeboten worden. Das, was heute zum Verkaufe
ſtand, war in der Hauptſache nur die Ware, die ein Großhänd-
ler an den Tagen vorher e den Feldern aufgekauft hatte.
Alles in allem waren 130 Schock Feldgurken zum Markte ge
bracht. Hatte 1914 am 9. Auguſt der Preis mit 2,20 bis 2,50 A,
1915 am 14. Juli der Preis mit 3 bis 4 A für das Schock ein
geſetzt, ſo wurde heute 5 bis 6 A dafür bezahlt.

Verbotenes Hamſtern.
Weimar, 3. Auguſt. Der Großherzogl. Bezirksdirektor

des 1. Verwaltungsbezirks hat bei Meidung einer Strafe
bis 150 oder entſprechender Haft das Aufſuchen der Er-
zeuger zum Zwecke des nicht gewerbsmäßigen Aufkaufs von
Lebensmitteln, wie Milch, Butter, Käſe und ſonſtigen Mol-
kereierzeugniſſen, von Gemüſen, Eiern, Geflügel und Wild,
außerhalb des Wohnſitzes den Ankaufenden (ſog. Einham-
ſtern) verboten.

Zwiſchen zwei Strafandrohungen.
Berlin, 3. Auguſt. Jn eine ganz beſondere Zwickmühle iſt

der Berliner Großkaufmann J. F. geraten, dem von der Jnten-
dantur des 3. Armeekorps eine größere Lieferung von Kaffee
übertragen wurde. Der Kaufmann verſchaffte ſich die not
wendigen Abſchlüſſe und begann mit der Lieferung, als die
Zentraleinkaufs geſellſchaft dazwiſchen trat und die
weitere Lieferung an das 3. Armeekorps bei einer Geldſtrafe
von 15 000 A beziehungsweiſe 6 Monaten Gefängnis verbot.
Das Kriegsminiſterium beſtand indeſſen auf weitere
Lieferung des Kaffees und drohte dem Kaufmann im Weige-
rungsfalle mit 20 000 A Geldſtrafe und einem Jahr Gefängnis!
Der Kaufmann zog es vor, ſeinen Kaffee weiter an die Heeres-
verwaltung abzuliefern, und wartet ab, welche von den beiden
Behörden recht behalten wird.

Die Ernte in Bayern.
München, 3. Auguſt. Jn Bayern hat nach amtlicher Mit

teilung die Heuernte, welche zum größten Teil bis auf einzelne
kleine Wieſen beendet iſt, einen Mehrertrag von 50 bis
80 Prozent gegenüber der Heuernte des Vorjahres ergeben.
Die Roggen- Und Gerſtenernte, die nahezu beendet iſt, iſt eben-
falls eine ganz ausgezeichnete und überſteigt das Vorjahr in
bedeutendem Maße. Dank der günſtigen Witterung ſind die
Getreidearten auch ſehr gut eingebracht worden. Weizen und
Hafer ſtehen ausgezeichnet, doch hat die Ernte dieſer Getreide
arten nur erſt in einzelnen Gegenden begonnen, iſt aber über
alles Erwarten gut ausgefallen. Auch die Rüben und Futter-
wicken und beſonders die Kartoffeln laſſen einen ſehr reichen,
ſogar überreichen Ertrag erwarten.

Eine Stadt, die keine Waſſerleitung will.
Duderſtadt, 3. Auguſt. Der Duderſtädter Waſſerleitungs-

ſtreik iſt in ein neues Stadium getreten. Die königliche Regie-
rung drängt ſeit Jahren, beſonders ſeit den letzten größeren
Bränden, die Stadtverwaltung auf Anlegung einer Waſſerlei-
tung. Magiſtrat und Bürgervorſteher haben die geforderten 5000
Mark abgelehnt, zuletzt noch in einer gemeinſchaftlichen Sitzung,
an der mehrere Mitglieder der königlichen Regierung in Hildes-
heim teilnahmen. Nunmehr ſtellte die Regierung an den Ma-
giſtrat die Forderung, die für die Bohrverſuche benötigten, aber
abgelehnten 5000 Mark aus den für die Abgebrannten geſam-
melten Gelder zu nehmen. Nachdem der Magiſtrat dieſes abge-
lehnt hatte, wandte ſich die Regierung an einen der größeren
Geber, ob von ſeinem für die Abgebrannten geſtifteten Gelde
5000 Mark für die Bohrverſuche genommen werden könnten.
Dieſem war das recht. Aber die Pächter der Wieſen auf der Tal-
wieſe lehnten es ab, daß auf ihren Wieſen Bohrverſuche vorge-
nommen würden. Daraufhin erwarb ſich die Regierung von ei-
nem Grundſtücksbeſitzer die Zuſage, daß auf der ihm gehörenden
Wieſe Bohrverſuche vorgenommen werden könnten. Nach der
Ernte ſoll die Arbeit beginnen.

Windhoſe.
Emden, 2. Auguſt. Jm Backemoorer Hammrich Kreis

Leer) erfaßte eine Windhoſe einen vollbeladenen, mit zwei
Pferden beſpannten Wagen des Landwirtes Freeſemann aus
Nettelburg, hob Wagen und Geſpann mehrere Meter hoch
vom Boden und führte ein Kreiſelſpiel mit ihnen aus. Pferde
und Wagen langten unbeſchädigt wieder auf dem Boden an,
dagegen wurde das ganze Heu hoch in die Luft entführt, landete
jedoch ſpäter auf einer entfernten Wieſe.

Tenchern, 3. Auguſt. Die Stadtverordneten erhöhten
die Steuer für Luxushunde auf 15 A. Zu der ſtädtiſchen
Steuer treten noch 5 Kriegsſteuer. Der Ausfall an
Steuereinahmen in Höhe von 20000 die Ausgaben für
Kriegsunterſtützungen im Betrage von 15000 und für
andere Laſten mit 13000 haben die Einnahmen derartig

veeinflußt, daß ſie zur Beſtreitung der Ausgaben nicht
ausreichen. Daher ſoll eine Anleihe von 15000 aufge
nommen werden. Die Steuerſätze für Luſtbarkeiten wurden
erhöht. Für ſtattfindende Kinovorführungen ſind täglich
3 an die Stadtkaſſe zu entrichten.

Weißenfels, 3. Auguſt. Der Jnvalide Franz Rödiger aus
Granſchütz hat ſich vor einiger Zeit aus ſeiner Wohnung
entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Es wird
vermutet, daß dem 64jährigen Manne ein Anfall zugeſteben iſt
oder daß er ſich das Leben infolge geiſtiger Umnächtung ge-
nommen hat. Jn Wengelsdorf iſt das 2jährige Söhn-
chen des Zieglers Rudolph, der im Felde ſteht, in einen offenen
Brunnen gefallen und ertrunken. Kinder ſollen den Bretter
verlag entfernt und ſo den Unfall verurſacht haben.

Weißenfels, 3. Auguſt. Es wurde bekanntgegeben, daß
der größte Teil der Jagdpächter des Stadt und Landkreiſes
Weißenfels ſich bereit erklärt hat, die erlegten Haſen dem
Stadt und Landkreiſe behufs Abgabe an die Bevölkerung
zu Höchſtpreiſen zu überlaſſen. Soweit es notwendig
wird, ſollen die Haſen in einem Kühlhauſe in Leipzig un-
tergebracht werden. Die Haſen ſollen den hieſigen Familien
evtl. unter Anrechnung von Fleiſchkarten abgegeben werden.

Weißenfels, 3. Auguſt. Die 20 jährige Arbeiterin Lilli
Krulikowski vergnügte ſich im Schwimmbad einer hieſigen
Badeanſtalt, woſelbſt ihr Vater als Schwimmeiſter tätig iſt.
Sie ſprang dabei rückwärts vom Sprungbrett ins Waſſer
kam aber nicht wieder zum Vorſchein. Dem Vater
der kurz entſchloſſen nachſprang, gelang es zwar, die Tochtel
aufs Trockene zu bringen. doch waren alle Wiederbelebungs



verſuche ergebnislos. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen.Onerfurt, 3. Auguſt. Der Magiſtrat der Stadt Quer
furt wählte den Rektor Schlütter in Zeitz zum Rektor der
hieſigen ſtädtiſchen Schulen. Derſelbe wird ſein neues Amt
am 1. Oktober d. Js. übernehmen.

Halberſtadt, 3. Auguſt. Eine unangenehme Enttäu-
ſchung erlebten viele Einwohner bei der Zuckervertei-
kung. Obwohl der Magiſtrat die Einwohner aufgefordert
hatte, mit der Menge des verlangten Zuckers gleichzeitig
die Mengen des einzukochenden Obſtes und der Früchte
anf der Zuckeranmeldung anzugeben, war eine große An-
zahl Bürger dieſer Aufforderung nicht oder nur ſehr un
vollſtändig nachgekounmen. Die Obſtmengen waren nur ſehr
mangelhaft bezeichnet, dafür wurde aber um ſo mehr Zuk-
ker ſtellenweiſe ſogar bis zu ſechs Zentnern verlangt.
Da einer Nachfrage von 2000 Zentnern bei 6000 Anmeloöun-
gen unr 525 Zentner Zucker gegenüberſtanden, mußte eine
verhältnismäßige Verteilung ſtattfinden. Sie erfolgte jedoch
nicht im Verhältnis des verlangten Zuckers, ſondern dem
der angemeldeten Früchte derart, daß auf je ſieben bis acht
Pfund Früchte ein Pfund Zucker kam.

Sangerhauſen, 3. Auguſt. Am Freitag nachmittag wurde
bei einem Gewitter über Hohlſtedt der Kuhſtall des Landwirts
Fr. Siebert durch einen Blitz getroffen, der jedoch nicht zünde-
ke, wohl aber zwei junge Färſen tötete. Der Schaden iſt
in gegenwärtiger Zeit ſehr hoch und wird nur in geringem
Maße durch Verſicherung gemildert.

Calbe a. S., 3. Auguſt. Seit vielen Jahren beſteht in
weiten Kreiſen der lebhafte Wunſch die beiden Orte Calbe a.
S. Und Förderſtedt durch eine direkte Eiſenbahn verbunden
zu ſehen. Jn letzter Zeit noch hat die Stadtgemeinde Calbe
darum petitioniert, aber wieder vergeblich, denn ſie hat jetzt
vom Miniſter den Beſcheid erhalten, daß ein dringendes Be-
e für dieſe Eiſenbahn nicht anerkannt werden
önne.

Wittenberge, 2. Auguſt. Jn einem hieſigen Blatt fand ſich
die folgende Anzeige einer Gutsbeſitzersfrau aus dem nahen
Dorfe Geeſtgottberg (Altmark): „25 Morgen Roggen ſind bei
hohem Lohn in Akkord zu mähen und binden zu vergeben. Auf
drei Morgen gibt es ein Mandel Eier gratis.“ Um
dieſen Preis wird die Frau leicht Mäher gefunden haben.

Waterloo bei Wittenberge, 3. Auguſt. Hier erſtach ein
ruſſiſcher Kriegsgefangener einen ſeiner Kameraden
ohne jeden Grund. Der Schwerverletzte ſtarb kurz nach der Tat
an Verblutung. Der Täter ergriff die Flucht, doch wurde er
bald von dem Wachtmann wieder feſtgenommen und zum Lager
ahbtratnsportiert.

Magdeburg, 3. Auguſt.ad t Polniſche Magergänſeffen diefer Tage hier ein.tre Die Tiere haben ein Lebendge-wicht von 4--5 Pfund und koſten 11 das Stück. Zur Weiter-
mäſtung wird die Stadtverwaltung nach Möglichkeit Futter zur
Verfügung ſtellen. Jedenfalls laſſen ſich die polniſchen Gänſe
leichter mäſten als die hieſigen Landgänſe, und darin dürfte
der Vorteil für den Käufer liegen.

Bismarck, 3. Auguſt. Jm benachbarten Schönebeck gin-
gen die vor der Mähmaſchine ſtehenden Pferde des Gutsbe-
ſitzers Plathe durch. P. ſprang hinzu, um die Pferde zu hal-
ten, kam dabei zu Fall, und zwar vor die Meſſer der Maſchi-
ne. Dieſe drangen ihm in den rechten Oberſchenkel und
ſchnitten letzteren vberhalb des Knies ab. Jn wenigen Mi-
nuten trat der Tod infolge Verblutens ein.

Goslar, 2. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde bei
der Abfahrt des Militär-Urlauberzuges Nr. 29 der Gefreite
Heinrich Steininger vom Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 210
geboren in Marienhof (Provinz Poſen) überfahren
und getötet. Steininger hat verſucht, in den bereits im Fahren
begriffenen Zug einzuſteigen, hierbei iſt er gefallen, vom Zuge
erfaßt und tödlich verunglückt.

Köppelsdorf, 3. r Wie die Sonneberger Blätter
melden, ertrank hier in Rempels Wehr der 10jährige Sohn der
Familie Thees. Der Junge kam erhitzt von der Flur heim,
trank Kaffee und ging ſchnell zum Baden. Anſcheinend wurde
g. e Schlage getroffen. Der Vater des Jungen ſteht im

felde.
Hilders (Rhön), 3. Auguſt. Beim Losbinden einer Kuh

im Stall wurde der Ortsdiener Winterling zu Reulbach vondieſer ſo mit den Hörnern bearbeitet, daß die erlittenen Ver-

letzungen den Tod des Mannes zur Folge hatten.
Jlmenau, 3. Auguſt. Der am 25 Juli verſtorbene Rentier

und frühere Fabrikbeſitzer Ferdinand Stade hat für Jlmenau
zwei Stiftungen von je 10000 M für Jugendpflege
und verwandte Zwecke vorgeſehen.

Vom Auslande
Eine ſchweizeriſche Muſtermeſſe in Baſel.

Der Regierungsrat des Kantons Baſel-Stadt hat beſchloſſen,
in Baſel eine ſchweizeriſche Muſtermeſſe zu veranſtalten, die
zum erſten Male Mitte April 1917 abgehalten werden ſoll. Jn
den vorbereitenden Ausſchuß wurden drei Vertreter des Regie-
rungsrates abgeordnet und vom Departement des Jnnern der
benötigte Kredit für die Vorarbeiten bewilligt.

Unwetter in Savoyen.
Wie die „Agence Havas“ meldet, wütete rin Savoyen ein

furchtbares Anwetter mit Hagelſchlag, der ſtellenweiſe noch nach
48 Stunden den Boden bedeckte. Jn manchen Gegenden iſt die
Tabak- und Weinernte völlig vernichtet. Der Schaden wird auf
3 Millionen angegeben.

Gerichtszeitung
Aus und Eiunbrecher.

Braunſchweig, 2. Auguſt. Der Fabrikarbeiter Hermann
Kellner-Lochtum, der wegen Eigentumsvergehens bereits

empfind liche thausſtrafen verpußte, i am J. Fevrugr d. J.aus dem U r in Horzbur u S
und friſtete bis zu ſeiner Feſtnahme am 20. Februar ſeinen
Lebensunterhalt durch Diebſtähle. Wegen mehrfacher Ein-
brüche wurde er von der Ferienſtrafkammer zu Hildesheim zu
3 Jahren Zuchthäus verurteilt.

Der Feldſchennenbrand in Scopau.
Halle, 3. Auguſt. Aus der Unterſuchungshaft vorge-

führt wurde der häufig wegen Betrugs vorbeſtrafte Arbei-
ter Häufer. Er hatte ſich wegen Zechprellerei und fahr-
läſſiger Brandſtiftung zu verantworten. Kaum aus
dem Gefänignis entlaſſen, beging H. wiederum Betrügereien,
die ihn abermals in Gefängnis brachten. Dann kam er als
Dreher in Leipzig an, erkrankte aber. Nach ſeiner Geſun
dung wurde er angeblich nicht wieder eingeſtellt und begab
ſich mittellos auf die Walze. Jn Halle fand er auch keine
Arbeit und wanderte nach Merſeburg. Auch hier wäre
ſein Suchen nach Arbeit, das aber nach der Lage der Sache
kaum ernſthaft geweſen ſein wird, ergebnislos geweſen.
Auf dem Rückwege nach Halle ließ er ſich mit brennender Zi-
garre in einer Feldſcheune des Ritterguts Sevpan nieder.
Hier ſchlief er ein und wurde erſt durch einen brandigen
Geruch wieder munter. Als er erwachte, züngelten die
Flammen in ſeiner Nähe am Stroh hoch. Es gelang ihm
nicht mehr,, das Feuer zu löſchen und die Scheune ging in
Flammen auf. Dabei verbrannten auch zahlreiche lanöwirt-
ſchafliche Geräte. Häuſer entfloh. Er langte in Halle an
und hier ließ er ſich, vollſtändig mittellos, in einer Geſtwirt-
ſchaft bewirten. Er blieb bis zum Abend und machte eine
Zeche von ungefähr 5 A. Dann verſchwand er. Bald wurde
er aufgegriffen, wobei er ſich dann ſelbſt der fahrläſſigen
Branöſtiftung bezichtigte. Die Strafkammer des Laudge-
richts Halle billigte dem Angeklagten noch einmal mildern-
de Umſtände zu. Sie verurteilte ihn wegen beider Straf-
taten zu einem Jahr Gefängnis.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 6. Auguſt (7. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Gedächtnisgottesdienſt zum Beginn des dritten
Kriegsjahres.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für Tanbſtnmme in der
Herberge zur Heimat.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11
bis 12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 210 Uhr: Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Gedenk- Gottesdienſt für die

abgelanfenen zwei Kriegsjahre. Paſtor W. Delius aus
Schillingſtedt.

Im Auſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Monutag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, Unteralten-

burg 36.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unteralten

burg 86.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugendheim,

Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.

Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr
ab: Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags und Feiertags von 6 Uhr; Gelegenheit zur
Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Pereine, uns mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Wehrturnen und -Kämpfe. Die Ausbildung der Ju-
gend ompagnie ſchreitet nun immer weiter und ſind zum
Teil ganz gute Leiſtungen erzielt worden. Beim Hinder-
nis laufen erreichte ein Uebender die ſchon ſehr gute Zeit
von 26 Sek. (28 Sek. iſt Pflicht. Jm Springen werden
auch gute Fortſchritte gemacht. Das Handgranaten-
werfen, auch von den Allerkleinſten, wird mit beſonderer
Pflege durchgenommen und groß iſt die Freude, wenn ge
troffen wird. Am kommenden Sonntag fällt die Uebungs-

ſtunde aus und wird nur für das von der Jugendpflege im
Herbſt vorgeſehene Turn und Sportfeſt ein Vorſpiel zwi—
ſchen den hieſigen Fußballmannſchaften Ho henzolker n
und Germania ſtattfinden.

Fußballſpiele. Die Sommerpauſe iſt zu Ende undnun beginnt wieder das Fußballſpielen. Ballſpieleluh
Preußen ſpielt am kommenden Sonntag mit allen dret
Mannſchaften, die erſte Mannſchaft fährt nach Halle um
gegen Sportfreunde ein Spiel auszutragen. Die
zweite Mannſchaft beteiligt ſich am Pokalſpiele in
Ammendorf und hat die erſte Elf von Ammendorf alß
Gegner. Die dritte Mannſchaft ſpielt hier auf dem Nu
landtsplatz gegen Ammendorf zweite Mannſchaft.

Verein für Bewegungsſpiele ſpielt auch mit
beiden Mannſchaften. Die Erſte ſpielt hier auf dem eigenen
Sportplatz gegen Wacker J-Halle, die zwelte ebenfalls
daſelbſt gegen Zeitzer Ballſpielelnb III.

Man darf auf dieſe Spiele mit Recht ſehr geſpannf
ſein. Sind doch hier und da neue Spieler aufgeſtellt und
alte Spieler eingezogen worden.

Verſammlungen. Ballſpielverein Hohenzokkern
und Ballſpielelub Preußen halten am Sonnabend ihre
Monatsverſammklung ab.

Schwimmen. Endlich iſt nun auch das Wetter ſo ge
worden, daß in den Badeanſtalten ein reges Treiben herrſcht.
Wenn man ſich den großen Badebetrieb und die vielen Fu-
gendſchwimmer in der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Badeanſtalt anſieht, muß man ſich
unwillkürlich fragen, weshalb von den Schwimmvereinen nicht
ſchon längſt eine Schwimmveranſtaltung abgehalten wurde,
Ein Zuſammenſchluß der beiden beſtehenden Verein während
des Krieges zu einer ſolchen Veranſtaltung würde von Se
gen ſein. Gelegenheit hierzu würde das von der Jugend
pflege beabſichtigte Sportfeſt im September ge
ben. Vielleicht nehmen die Schwimmvereine dieſe Anregung

nuf und verbinden eine Schwimmveramſtaltung mit dieſem
Feſt. Alles natürlich unter dem Ortsausſchuß für Jugende
pflege mit einer Ausſchreibung an ſämtliche Ver
eine, die der Jugendpflege angeſchloſſen find, und der öfe
fentlichen Bekanntgabe, daß auch die Schwimmer, die kei
nem Vereine angehören, daran teilnehmen können.

Der „Merſeburger Schwimmverein“
am Sonnabend im Preußiſchen Adler und Schwimmverein
„Poſeidon“, ebenfalls am Sonnabend, in der Wartburg
Verſammlung ab. Hoffentlich wird bei dieſer Gelegen
heit darüber geſprochen. Die Anweſenheit ſämtlicher Mi
glieder iſt deshalb erwünſcht.

Marktberichte
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

In der bis zum 2. Auguſt reichenden Berichtswoche zeigte
ſich zunehmende Nachfrage nach Kraftfuttermitteln. Bei der
Fülle des vorhandenen Grünfutters und der überaus reich
lichen Frühkartoffelernte iſt dies eine auffällige Erſcheinung
ſie wird zum Teil mit der ſtark wachſenden Kleintierzucht
Berlins erklärt. Die Nachfrage kann nicht voll befriedigt
werden. Auch Spelzſpreumehl war mehr begehrt, haupt
ſächlich wurde es zu Miſchungszwecken verlangt. Für
Kraftfutter-Erſatzmittel beſtand gleichfalls einige Kaufluſt,
doch konnte ſich darin ein umfangreiches Geſchäft wegen der
hohen Preiſe nicht entwickeln. Fühlbar machte die
knappe Verſorgung Berlins mit Kleie, wenn auch den Mol
bereien mehr Weigzenſchrot dafür zur Verfügung geſtellt
wurde. Schlanke Abnahme fanden Zwiſchenfruchtſämereterm
in denen das Angebot weſentlich hinter dem Bedarf zurück
blieb. Aus allen Teilen des Landes wurde von dem raſchen
Fortſchreiten der Erntearbeiten berichtet, die durch die Wit
derung andauernd begünſtigt wurden. Der Ertrag des
Roggens wurde durchweg gelobt.

Jm Großverkehr wurden nachſtehende Preiſe be
kannt: Spelzſpreumehl 20—28 für 100 Kg. je nach Quali
tät ab Station, Saatwicken 90--100 Saatlupinen aus
1915 er Ernte 85-—100 Saatpeluſchken 95—-105 alles
für 100 Kg. ab Station. Buchweizen zur Saat, brauner 72
bis 77 Spörgel 70—-80 Sandwicken 70-85 Sera-
della 100--110 alles für 50 Kg. ab Station.

alliſcher Marktbericht,n n 1. Auguſt Zrrich
ier p. Mandel 8,30-3,75 Spargel Pfd. 0,00-0,00

Pfd. 128-1/38 Weißkohl p. Stck. 0,10-0,80
Hühner alte, Stck. 5,00-8,00 Wirſingkohl Stck. 0,10-0,30
Hähne p. Stck. 5,00-6,00 Grünkohl p. Stck. 0,00-0,00
Enten p. Stck. 0,00 0,00 Blumenkohl Stck. 0,20-0,60
Gänſe p. Stck. 0,00-0,00 Mohrrübenp. Modl.0,15-0,20
Tauben p. Paar 1,50-3,00 Kohlrüben p. Stck. 0,00-0,00
Aepfel pro Pfd. 0,00-0,00 Kohlrabi p. Stck. 0,03-0,05
Kirſchen pro Pfd. 0,35-0,60 Zwiebeln p. Pfd. 0,15-0,20
Haſen p. Stck. 0/00-0,00 Radieschen 2 Boch. 0,05-0,06
Kaninchen p. St. 1,10-1,50 Sellerie p. St. 0,00-0,
Rebhühner p. St. 0,00-0,00 Kartoff. p. Ztr. 9-15
Faſanenhähne St. 0,00-0/00 Kartoff. 1 Pfd. 0/02-014
Faſanenhühn. St. 0,00-0,00 Schweinefl. p. Pfd. 2,00-2,50
Rotkohl p. Stck. 0,00-0,00 Hammelfl. p. Pfd. 2,40-2,60
Stachelbeeren Pfd. 0,35-0,45* Rindfleiſch p. Pfd. 2,40-2,60
Salat p. Stck. 0,04-0,10 Kalbfleiſch p. Pfd. 2,40-2,60

Anttliche
n a

Anuzeigen. 8 4.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1916.

Anordnung.
Zur Durchführung der r t wird auf Grund des8 12 der Bekanntmachung vom 26. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 590) und der

Preußiſchen Ausführungsanweiſung vom 24. Juli 1916 mit Zuſtimmung
des Oberpräſidenten für den Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes
angevröönet:

8 1
Bis auf Weiteres dürfen nur folche Kartoffeln an Dritte abgegeben

oder geliefert werden, welche geſund und für Speiſezwecke geeignet ſowie
mindeſtens ein Zoll (2,7 em) groß ſind.

8 2.
Vor dem 26. Auguſt 1916 dürfen Spätkartoffeln nicht ausgerodet

ie Ortspolizeibehörde

Unter Spätkartoffeln ſind alle Karioffelſorten zu verſtehen, welche

werden. Ausnahmen kann in dringenden Fällen
geſtatten.

gewöhnlich im Herbſte gerodet zu werden pflegen.
3.Zuwiderhandlungen gegen zit
e Anordnung werden mit Gefängnisbis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 ist 4

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuffes.

Frhr. v. Wilmowski.

Bekauntmachung.
Reichsgetreideſtelle nimmt ſofor!

Getreide neuer Ernte ab. Baldige
Anlieferung dringend erwünſcht und,
wo ohne Störung der Ernte möglich,
zu veranlaſſen. Druſchprämie von

Geltung geblieben.

mehlartigen Stoffe aus Weizen beſtehen.

reien und Konditoreien uſw.)

gebacken werden.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1916.

J.-Nr. 2538 K. G,

Bekanntmachung.
Die Herſtellung von Kuchen aus Hefenteig. iſt wieder erlaubt.

Meine Bekanntmachung vom 27. November J.-Nr. 2276 K.
öffentlicht in Nr. 89 des Kreisblattes tritt daher außer Kraft.

Die Bundesratsverordnungen über die Bereitung von Backwaren
vom 31. März 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 204) und über die Bereitung
von Kuchen vom 16. Dezember 1915 Reichsgeſetzblatt Seite 823) ſind in

Nach 8 8 der erſten Verordnung darf bei der Bereitung von Kuchen
nicht mehr als die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehl- vder

Die zweite Verordnung betrifft nur gewerbliche Betriebe (Bäcke-

dürfen alſo in privaten Haushaltungen unbeſchränkt maun hier ſofort anzu

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

20 Mark für die Tonne bei bisherigem Hbchſtpreiſe wird bis auf
weiteres gewährt.

Berlin, den 2. Auguſt 1916.
Landesgetreideamt.

G. ver
Veröffentlicht mit dem Erſuchen,

das gedroſchene Brotgetreide den
meiner Bekanntmachung vom T
tigen Tage ernannten Unterkom
miſſtonären ſofort anzuſellen.
Unterkommiſſtonäre haben die T
ladeverfügungen von dem S
kommiſſionäx, Firmo rn Le

Merſeburg, den 3. Auguſt 1916.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes

Frhr. v. Wilmowski.
F. Nr. 3512 K. G.
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